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Gallicismen  in  niederrheinischen  Mundarten. 
I. 

Der  weitaus  gröfste  Teil  der  in  niederrheinisehen  Mundarten  sich  vorfindenden 
Gallicismeu  verdankt  seine  Einbürgerung  Wohl  der  französischen  Fremdherrschaft  zu  Anfang 
uuseres  Jahrhunderts,  doch  wird  man  auf  diesem  Dialektgebiete  französische  Einwirkungen 
auch  in  viel  früherer  Zeit  nicht  leugnen  können,  wenn  man  sich  die  mannigfachen  Beziehungen 
des  Bergischen  Landes  zu  Frankreich  und  dem  Wallonenlaude  vergegenwärtigt. 

Schon  Adolf  V.,    Graf  von  Berg,    soll    um  das  Jahr   L284  gegen  200  Familien  (vor-    Die  ersten 
wiegend  Tuchmacher  und  Eisenarbeiter)  von  den  Ufern  der  Sambre  in  sein  Land  aufgenommen       franz- 
und  in  Lennep,  Wermelskirchen,    Burg,   Remscheid,   Solingen,  Kronenberg  Kolomsten- 
u.  a.  0.  angesiedelt  haben.     Vielleicht    aber   gehört   diese    Überlieferung   in   das   Gebiet  der 
Sage.     Genaueres  dagegen  wird  uns  berichtet  über  die  Einwanderungen  aus  Frankreich  ver- 
triebener Protestanten  im  Reformationszeitalter. 

Im  Jahre  1545  nahm  Herzog  Wilhelm  III.  von  Jülich-t'leve-Berg  die  ersten  französisch-        Ein- 
wallonischen Flüchtlinge,    61  an  der  Zahl,   mit  einem  Prediger  in  Wesel   auf.     Die  ersehute  Wanderungen 

Religionsfreiheit    wurde    ihnen   gewährt,    auch    das   Betreiben    ..bürgerlicher    Handthierung"  ™rtnet>ene 

°  .  ,  ,       Protestanten 

gestattet.     Um  dieselbe  Zeit  begannen  die  französischen  Einwanderungen  in  Aachen,  wo  der         im 

Rat  den  Fremden   nicht  nur   ihre   Reisekosten  vergütete,    sondern    ihnen    auch  Wohnungen  Reformations 
unentgeltlich  einräumte.     Während  der  nächsten  Jahre  verarilafsten   die  Religionskriege  und     Zeitalter. 
die  damit   verbundenen   grausamen  Verfolgungen   der  Protestanten   immer    zahlreichere   Aus- 
wanderungen  aus   Frankreich,    Brabant    und    den   Niederlanden.     Trotz   der   Drohungen   des 
Kaisers,  „alle  Aufnahme  und  Duldung  der  Entwichenen  zu  strafen", l)  fanden  viele  von  diesen 
Vertriebenen  Aufnahme  in  den  herzoglichen  Landen. 

In  Wesel  entstanden  im  Anfange  der  fünfziger  Jahre  Streitigkeiten  über  gewisse 
religiöse  Gebräuche.2)  Da  zwischen  Fremden  und  Einheimischen  eine  Einigung  nicht  zu 
erzielen  war,  und  einzelne  Wallonen  bereits  die  Stadt  hatten  verlassen  müssen,  so  wandte 
man  sich  an  Melanchthon,  welcher  dann  auch  die  Bewohner  von  Wesel  ermahnte.  Frieden 
zu  halten,  nachdem  den  Eingewanderten  einmal  die  freie  Religionsübung  gestattet  sei.  In 
dem  Gutachten  heilst  es:  „Unterdessen  könnte  diesen  elenden  Flüchtlingen  ein  absonderliches 
Ministerium  oder  Predigtamt  in  ihrer  Sprache  verstattet  werden.'-  Auch  Calvin  und  die  Genfer 
Theologen  rieten:  „lieber  die  Ceremonien  zu  entbehren,  als  Unruhe  und  Zwistigkeiten  dadurch 
hervorzurufen."  Aus  dem  ganzen  Verlaufe  der  Streitigkeiten  ergiebt  sich,  dafs  die  französische 
Gemeinde  damals  schon  recht  zahlreich  gewesen  sein  mufs.     Von  einem  eigentlichen  Vergleiche 

')  Berg,    Reformationsgeschichte    der    Länder   Jülich,    Clevc,     Berg,    Mark.     Ravensberg    und    Lippe. 
Ilaiiuii  1826  p.  103.     Vgl.  auch:  Zeitschrift  d.  Berg.-Gesch.-Ver.  4,  175,  wo  das  kaiserliche  Mandat  abgedruckt  ist. 
-)  Näheres  bei  Kratft,  Zur  Erinnerung  an  Nicolaus  Buscoducensis,  Z.  d,  B.-S.-V.  26,  '-'17  ff. 


zwischen  den  streitenden  Parteien  ist  uns  nichts  bekannt,  wir  wissen  nui  daß  a*uf  der  ersten 
reformierten  S3'node  in  Wesel  L568)  beschlossen  wurde,  dafs  in  den  niederländisch-französischen 
Gemeinden  nach  dem  Katechismus  von  Genf  unterrichtet  werden  sollte. 

Allerdings  erliefs  Herzog  Wilhelm,  wohl  um  die  (iunst  des  Kaisers  uichl  zn  ver- 
scherzen, vorübergehend  strengere  Befehle  gegen  die  Fremdlinge,  allein  im  Grunde  duldete 
ei  die  auslände]  gern  und  legte  ihnen  keine  sonderlichen  Sindernisse  in  den  Weg,  da  er 
überzeugt  war.  dafs  ihr  Gewerbefleifs  seinem  Lande  nur  Nutzen  bringen  konnte. 

Neben  Wesel  weiden  als  sitz  französischer  Gemeinden  noch  genannt  die  Städte 
Duisburg,  Köln  und  Aachen.  In  Köln,  so  berichtet  uns  v.  Recklinghansen,1)  bestanden  schon 
im  16.  Jahrhundert  drei  reformierte  Gemeinden,  nämlich  eine  deutsche,  holländische  und 
französische,  deren  jede  ihren  eigenen  Pfarrer  hatte.  Daus  Aachen  infolge  seiner  Lage  hart 
an  der  Grenze  in  erster  Linie  von  Vertriebenen  als  Zufluchtsort  gewählt  wurde,  versteht 
sieh  von  selbsi  ;    von   hier  aus  verbreiteten  sie  sich  in  das   Jülichsche   und  Kölnische  Land. 

Gegen  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts  sind  auch  in  Biberfeld  und  Lärmen,   wie  aus 

i'1""  den  erhaltenen  Kirchenbüchern  ersichtlich,  niederländische  Familien  /..  B.  Antwerpener,  eiu- 

.  .  ,  tvandert,  doch  läfsl  sich  mit  Sicherheit  nicht  mehr  feststellen,  ob  sich  unter  denselben  auch 

■nhrnandei  t. 

Wallonen  oder  Franzosen  befanden.2)  Dagegen  wissen  wir.  dafs  in  den  Jahren  1595 — 1603 
Kriegsvolk  aller  Art.  namentlich  Spanier,  mit  denen  man  gewöhnlich  französisch  verhandelte, 
und  Wallonen  im  Wupperthale  sowie  in  vielen  anderen  Orten  von  Cleve,  Berg  und  .Mark 
-i<h  vorübergehend  aufgehalten  und  durch  Raub  und  Plünderung  den  Handel  und  Verkehr 
oft  in  empfindlicher  Weise  gestörl  haben.  Berichte  aus  jener  Zeit,  klagen  wiederholt  über 
grausame  Mjfshandlungen  und  Verwüstungen.8)  Diese  Truppendurchzüge  dauerten  während 
der  Streitigkeiten  des  Kurfürsten  Sigismund  von  Brandenburg  mit  dem  Pfalzgrafen  Wolfgang 
Wilhelm  von  Pfalz-Neuburg  fort  und  erreichten  während  der  Zeit  des  dreißigjährigen  Krieges 
ihren  Höhepunkt.4) 

Kaum  waren  die  Spuren  dieses  verhängnisvollen  Krieges  einigermaßen  vertilgt,  als 
aufs  neue  ilie  Kriegsfackel  aulloderte:  Die  Scharen  Ludwigs  XIV.  waren  es,  welche  unsere 
Gegend  überschwemmten.  In  den  .Iahten  1672  1679  linden  wir  plündernde  Franzosen- 
abteilungen in  vielen  Orten  de-  Bergischen  Landes.  In  Krouenberg  sah  mau  -ich  in:.; 
(renötigt,  „aufs  gefahr  der  Frantzosen"  den  Armenstock  der  reformierten  Gemeinde  zu  öffnen. 
An-  dem  benachbarten  Schwelm  wird  uns  berichtet,  dafs  der  reformierte  Pfarrei    Rebenscheid, 

der  Lander  Jülich,    Uerg\    Cleve   und    Meurs  I.     103.      Ms   Pfarrer  dei   fran- 
:  .  ii.-n    Gemeinde    in    Köln  nennt   er:    Johann    Queroneus    1577,    Doncheras,   Joh.    Moreau   1019 
Duiv  1024,  doch  inde  schon  v  n   1500  bestanden  haben. 

über  war  um  dieselbe   Zeil   schon    den    Glberf'eldern    Gelegenhei  Pransösiscb    isu 

lernet  I  instand,  <la i -  7.  .Sept.  100]   im  Totenregister  von  Elberfeld  nnfgefllhrl   wird:     -1 

Anne-mnrie,   welche  Im   die  Kinder  frantzoscli 

irichtiMi  über  den   Einfall  der  Spanier   in  heiniseb-westflllischen  Kreis  1508 

und   l.'.nö,  7j.  d    11  G    \     2  I    178  if,  vgl.  auch  2-1     ! 

i   Arerdnnk,    Duisburg  zur  Zeil    des    JUlieh-Clever   Erbfolgestreita,    l'rogr.  d.  Gymn. 

l)ui-l".       i  Ih'lder  an-  der  Geschichte  von  Schwelm   1800  p.  10.     \ lern   Eindringen  franzüaischei 

Elemente  in  die  Schriftsprache  seil  dem  drcifsigjllhrigen  Kriege  handeln :  Schnellt    Fbei   den  Kampl  der  deutschen 
!,■   Element«      l'roirr.    il.    Itealsch.    Elberfeld   1800      und   ßrandstutei    dii     liallicismen    in    d.-i 
.  i   |p.  !», 

Kronenberg  von   1  ■  ■ 


Jahrhundert. 


als  im  Mai  1679  „Marquis  de  Monjau,  französischer  Obrister,  mit  12  Compagnien  Reutherey 

in  diese  Stadt  ankommen,  so  das  man  mehrentheils  hat  müfsen  flüchtig  werden,"  seine  Ge- 
meinde verlassen  und  in  den  bewaldeten  Gebieten  an  der  Wupper  seine  Zuflucht  gesucht  habe.1) 

Als  dann   1685  das  Edikt  von  Nantes  aufgehoben  wurde,  begann  wiederum  die  Ein- Neue  An  ied- 
wauderung  reformierter  Flüchtlinge  aus  Frankreich.    Ganze  Scharen  von  Hugenotten  flüchteten  Lungen  infolge 

über  den  Rhein  und  gründeten  französische  Kolonieen.    Noch  heute  bestehen  einzelne  derselben  ll-A"1^1'""" 
°  .....     des  Edikt-, 

fort,  wie  z.  I>.  Friedrichs dorf  im   Taunus    bei    Homburg,    wo    mau    noch    französisch  vu]|  N;inl(„ 

spricht,  betet  und  singt,  und  Isenburg  bei  Frankfurt  a.  M.  Auch  in  unserer 
Gegend  haben  sich  von  diesen  Glaubensmärtyrern  manche  niedergelassen,  was  sich  bei 
gewissen  Familien  noch  im  einzelnen  nachweisen  läfst.2)  J>ie  so  oft  wiederholte  und  durch 
Familientraditiou  bekräftigte  Behauptung,  dal's  der  in  der  Gegend  von  Remscheid  und 
Kronenberg  ungemein  verbreitete  Familienname  Picard  auf  Masseneinwauderuugeu  von 
picardischen  Eisenarbeitern  und  Schleifern  zurückzuführen  sei.  welche  um  diese  Zeit  ihre 
Heimat  verlassen  und  durch  ihre  Gewerbthätigkeit  den  Grund  zum  Aufblühen  der  Eisen- 
industrie in  den  genannten  Orten  gelegt  hätten,  bedarf  erst  eines  geschichtlichen  Nachweises.3) 

Gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  nahm  der  Handel  der  Bergischeu  Industrie-  Handel  um 
bezirke,  besonders  auch  derjenige  von  Eiber  f'eld-Barm  en,  welcher  seit  etwa  100  Jahren  Frankreich  im 
wesentlich  nach  Holland  (Rotterdam  und  »Schied nun  gerichtet  war,  einen  besonderen 
Aufschwung  dadurch,  dal's  ihm  auch  der  französische  Markt  eröffnet  wurde.4)  Schon  nach 
kurzer  Zeit  machte  sich  ein  lebhafter  Verkehr  mit  diesem  Lande  bemerkbar.  Eine  Reihe 
von  jungen  Kaufmannssöhnen  aus  dem  Wupperthale  bestanden  ihre  Lehre  in  französischen 
Städten,  führten  französische  Korrespondenz  mit  ihren  Angehörigen  und  verbreiteten  die 
litterarischen  Erzeugnisse  Frankreichs  in  ihrer  Heimat."') 

Unterbrochen  wurde  dieser  friedliche  Handelsverkehr  noch  einmal  zur  Zeit  des 
spanischen  Erbfolgekrieges.  Wiederum  waren  es  französische  Truppen,  von  denen  das  Land  zu 
leiden  hatte.  So  ward  am  8.  Okt.  1708  die  Stadt  Ruinort  von  einer  Schar  Franzosen  über- 
fallen und  ausgeplündert,  wobei  die  Feinde  ..alles  geldt,  silberwerk,  linnen  undt  Kleider 
undt  was  Ihnen  nur  anständig  vorgekommen,  daraui's  geraubet,  uudt  so  groi'sen  schaden  verr 
uhrsachet   haben,   dal's   die  meiste  dadurch  zumahlen  ruinieret  worden."0) 

Um  so  mehr  blühte  nach  dieser  kurzen  Unterbrechung  der  Handel  wieder  auf,  wie 
wir  aus  zwei  Beschreibungen  des  Herzogtums  Berg  aus  dem  eisten  Drittel  des  18.  Jahr- 
hunderts entnehmen.  In  eiuer  derselben  sagt  der  Verfasser  von  den  Bewohnern  des  Landes, 
sie  suchten  „auswerts  vielfältig  mit  fremden  Landen  zu  correspondiren,    um.  wann  sich  eine 

')  Tobien  a,  a.  0.  p.  299  u.  353. 
'-)  Holtmanns  a.  a.  0.  p.  30. 

:i)  Das  Vorkommen  des  Namens  Pickert  in  Eronenberg  1549  und  1558  Heise  auf  eine  viel  frühere 
Einwanderung  schliefsen. 

4)  Crecelius  u.  Werth,  Urkunden  zur  Geschichte  der  Gamnahruna  im  Wupperthale  II.  /..  d.  B.-G.-V. 
17.  20.  4.~>   ff. 

5)  So  wissen  wir  ■/,.  B.,  dafs  u.  a.  Joh.  Bredt  seine  Lehrjahre  in  Bordeaux,  Engelberl  Evertseii  und 
Caspar  Beckmann  die  ihrigen  in  Nancy  zubrachten,  wo  letzterer  '_"  ,  Jahre  weilte. 

'''  Der  Wert  der    geraubten  Gegenstande    belief  sich    auf  10708  Rthlr.  49  Stbr.     Vgl.  Geschichte  der 

Sfaih   Rulii'orl   liebst  historischen   Urkunden  v 'ineni  alten  Ruhrorter  1882  p.  7ß;  und  v.  Eicken.  Zur  Geschichte 

der  Stadt  Ruhrort,  Z    d.  B.-G.-V.  17.  1   ff, 


Folgen. 


li 

Gelegenheit  zeigen  mögte,  etwas  zu  gewinnen,  derselben  sich  bedienen  zu  können,  wefshalben 
sit-  auch  Heiisig  die  Zeitungen  lesen,  und  neues  zu  htören  coriens  sind.-1 1  Vor  allem  wird  der 
Ausfuhr  von  Solingen,  Rembscheidt,  Bnrghund  Elberfeld  nach  Frankreich,  Brabani 
und  Holland  gedacht.  Flu-  das  Wupperthal  stand  freilich  Holland  immer  noch  im  Vorder- 
gründe, wie  wir  ans  einem  uns  erhaltenen  Kopierbuche  ans  Biberfeld  von  LTi'.t— i t •_* t  ersehen 
können,  welches  als  Hauptausfuhrplätze  Amsterdam  und  Rotterdam  aufweist;  doch  winde 
auch  mit  den  französisch-wallonischen  [ndustriebezirken  im  Maasthale  ein  reger  Geschäfts- 
verkehr unterhalten2. 
P»n*"swch  War  schon  durch  diesen  gesteigerten  Austausch  auf  industriellem  Gebiete  ein  nicht 

m„  .**j  zur unbedeutender  französischer  Wortschatz  Eigentum  des  Kaufmannes  und  sicherlich  teilweise 
siebenjährigen aacn  des  ^meinen  Mannes  geworden,  so  erfuhr  derselbe  eine  wesentliche  Bereicherung  und 
Knegi  .  Befestigung  durch  die  Ereignisse  des  siebenjährigen  Krieges.  Zahlreiche  Aktenstücke  aus 
dieser  Zeit  im  Archiv  der  Stadt  Barmen  belehren  uns  über  den  gewaltigen  Umfang  fran- 
zösischer Einquartierungen  und  Truppendurchmärsche.8)  Wegen  ihrer  Lage  an  der  Heerstraße 
Düsseldorf-Hagen  hatten  die  Städte  des  engeren  Wupperthales  besonders  viel  zu  leiden. 
Schon  im  Frühjahre  L757  begannen  die  Durchmärsche  und  dauerten  bis  gegen  das  Ende  des 
Krieges  fast  ununterbrochen* fort.  Vielfach  blieben  die  Franzosen  nur  wenige  Tage,  öfters 
aber  mehrere  Wochen  einquartiert.  Die  Zahl  der  Truppen  war  sehr  verschieden ;  manchmal 
waren  es  einzelne  Abteilungen,  dann  wieder  ganze  Regimenter  und  Schwadronen.  Kaum 
waren  seit  dem  Anfange  des  Krieges  einige  .Monate  verflossen,  als  sich  die  Bewohner  von 
„Gemarcke" 4)  bereits  veranlagst  sahen.  Beschwerde  einzureichen  wegen  der  unerträglichen 
französischen  Einquartierung,  welche  .gegen  alle  raison  undt  Billigkeit"  -esc  heben  sei. 
Waren  doch   in  den  Monaten   Mai— Juni    itöt    allein    schon    62  Kompagnieen    und    mehrere 

Schwadronen  einquartiert  worden3.)     In  einer  Eingabe  an  den  Kurfürsten  Karl  Tb lor  vom 

•Jo.  Nov.   I7ös  heilst  es  wiederum:  „das  Ambt  Karinen  ist  durch  die  bisherige  bequartierung 
und  durchmarschen  deren  frantzösischen  trouppen  an  fourage  dergestalt  erschöpfet,  dafs  schon 

denen  unterthanen  ihre  scheuren  und  stallung  völlig  ausgelehrt zumahlen  ein  gantzes 

Bjrt.  von  r_>  compagnien'mit  dem  stab  der  König!,  frantzösischen  Husaren   das  kleine  Amol 

'i  Creceliu;   und   üarlea  .    Zwi  lie  Beschreibungen    des  Herzogtums    Berg    aus    den 

Drittel  des   18.  Jahrb.    Z.  .1.  B.-G.-V.  19,  89  und   1 1  i   (1 

-i  Wir  sehr  damnl    schon  der  kaufml ische  Stil  von    franz.  Elementen  durchsetzt  wai     bewcisei 

•  lii-ii  ron  franz.  Warenbezeichnungen,  folgende  Ausdrücke,  ili'1  im-  auf  «reuigen  Seiten  des  betreffenden  Ruches 

entgegengetreten  sind:    aecordiren,   adrait,   affairen,   arriviren,   assuranz,   nssuriren,   cantoir  (contoir),   c lemnirf 

contentement,  de  retoui  >nl    eiigagiren,  fi lieh,  favorabel   frere,  honett,  nienagiren,  M 

«rel     obligirl     occasion,    ord üren,    ordn      p  ilier,    recompense,    reflexion,    re^olution,    retouniirt, 

■"■li  ii.  v.  ...    vgl.  auch  Spei      "m    dem   Iteisejournal    des    Eberhard    Heinrich    Daniel    Stoscb    gefuhrl    i.   d. 
.1  ihren   1740     1742,  /,.  d.  B.-G.-V.  15,  191   ff. 

8)  Eine  ncblitzenswerte   Ergänzung  des  Archirinaterials  biete!  die  von  Spannagel  in  dem  jllngsf  ersehie- 
iienen  28.  Bandi   der  Z.  d.   B.-G.-V.  veröffentlichte    Beckmannsche    Chronik    lietitell      Barmen    im    siebenjährigen 
(p    B5  H 

')  Gemorcke  ist  der  lllteste  bebaute  Teil  dei  Stadf  Barmen  ei  tritl  manchmal  in  den  Berichten  wi< 
.in.  li  in  der  Bet-kmannscheu  Chronik  in  einen  gewissen  Gegensatz  /u  den  anderen  mehr  verstreut  liegenden 
Teilen 

8     El  erfi    I    Mettroi Wülfrath,  Ratingen    Düsseldorf  u    r.  ■      Vom    Iß.     18.    tfov,    17  - 

in  Schwelm  -'I  Bataillone  und  22  Schwndn  I  p.  222,  vgl    tloltma p     ■  ■ 


überschwemmt  hat."  (Gemeint  ist  das  Turpinsche  Husarenregiment,  das  am  10.  Nov.  einrückte.) 
Ein  gleiches  Schicksal  hatten  viele  Städte  des  Bergischen  Landes  und  der  Umgebung  auch 
während  der  nächsten  Jahre  des  Krieges.1)  Eine  amtliche  „tabella  generalis"  für  1757 — 1760 
giebt  den  Wert  dessen,  was  die  Franzosen  in  Barmen  „erpreiset,  verdorben  und  beschädiget 
haben, '•  auf  10  594  Rthlr.  35  Stbr.  an.  Aus  diesen  Zahlen,  welche  nur  das  Geraubte  betreffen, 
läfst  sich  entnehmen,  welche  Massen  französischer  Truppen  unsere  Gegend  heimsuchten.  Dazu 
kamen  die  zahllosen  Lieferungen  und  Fuhren  in  andere  Städte  und  Ortschaften,  wo  Franzosen 
einquartiert  lagen.2) 

Schon  durch  die  Namen  der  französischen  Truppen  und  Regimenter,  durch  die  von 
den  Offizieren  ausgehenden  Befehle,  Rechnungen  u.  dgl.,  sowie  vornehmlich  durch  den  fort- 
währenden Verkehr  mit  den  Soldaten  hatten  die,  Bewohner  unserer  Gegenden  reichlich  Ge- 
legenheit, französisch  reden  zu  hören  und  selbst  zu  sprechen,  und  gewifs  werden  manche 
Gallicismen  sich  noch  lange  in  ihrer  Sprechweise  erhalten  und,  wenn  auch  vielleicht  ver- 
stümmelt, auf  ihre  Nachkommen  fortgeerbt  haben.  Zudem  war  dieser  jahrelange  Verkehr 
mit  französischen  Soldaten  nicht  die  einzige  Quelle,  welche  eine  gesteigerte  Aufnahme  von 
Gallicismen  in  unsere  Mundarten  zur  Folge  hatte.  Deutsche  Zeitungen  in  französischem 
Oewande  vertraten  die  Interessen  Frankreichs  und  verbreiteten  seine  Sprache.3)  Auch  von 
französischen  Schauspielertruppen  wird  uns  berichtet,  welche  im  Lande  umherzogen.  Dazu 
kam  eine  stetig  zunehmende  Ausfuhr  einheimischer  Fabrikate  nach  Frankreich:  Gebleichte 
Garne  aus  dem  Wupperthale,  Klingen  aus  Solingen,  Wolldecken  aus  Burg,  Eisenwaren  aus 
Remscheid  u.  s.  w.  wanderten  in  groisen  Mengen  über  die  französische  Grenze.4) 

Mag-  man  immerhin  alle  bisher  erwähnten  französischen  Einwirkungen  auf  die  Sprache    Di.-  franz. 
des  Volkes  am  Niederrhein  als  nur  vorübergehende  bezeichnen,   viel  nachhaltiger  war  jeden-       Fremd- 
falls der  Einflufs  der  französischen  Fremdherrschaft   unter  Napoleon.     Schon   zu  Anfang-  der    "eiT3cliatt 
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neunziger  Jahre  durchzogen  Scharen  von  französischen  und  brabantischen  Emigranten   unser        ■   .. 

Gebiet.5)     Ihnen  folgten   die   begeisterten  Truppen    der   französischen    Republik    unter    Ney<      Folgen. 
Jourdan   und   Bernadotte.0)     Nun    begannen  die  oben    erwähnten   Scenen  des    siebenjährigen 
Krieges  sich  zu   wiederholen.     „Sechs  Jahre  lang,"    sagt  Goecke.7)    „machten    die   Liberte. 

')  Dies  nach  den  vorhandenen  Archivalien.  Genaueres  über  Namen  und  Stärke  der  einzelnen  Regimenter 
bei  Spannagei  p.  lo-j  ff. 

2)  AI«  solche  werden  genannt:  Angermund,  Balve,  Collen,  Dülmen,  Düsseldorf,  Elverfeld,  Gerresheim, 
Hückeswagen,  Lunscheid,  Mettmann,  Mulheim  am  rhein,  Ratingen.  Rembscheidt,  Wesel,  Wipperfürth  u.  a. 

3)  So  lesen  wir  in  einem  „Supplement"  der  „Gazette  de  Cologne"  vom  12.  Juli  17.">7:  „Nous  recevons  de 
presque  toutes  les  villes  des  PaYs-Bas  des  details  des  magniflques  Fetes,  qui  s'y  sont  donnfies  pour  les  victoires 
remportfies  en  Boheme  (gemeint  ist  ohne  Zweifel  die  am  18.  Juni  erfolgte  Niederlage  Friedrichs  bei  Kollin». 
Les  bornes  de  nos  fenilles  ne  nous  permettent  pas  de  nous  etendre  lü-dessus".  (')  Andere  derartige  Zeitungen 
erwähnt  Weyden,  Köln  am  Rhein  vor  50  Jahren.  1862  p.  105.  Im  Jahre  17i><>  bestand  auch  ein  „Courrier 
d'Elberfeld",  von  dem  uns  noch  einige  Nummern  erhalten  sind,  welche  Bonapartes  Siege  in  Italien  feiern. 

4)  Gebhard,  Bericht  des  Hof-Kammerrats  Friedrieh  Heinrich  Jacobi  über  die  Industrie  der  Herzogtümer 
Jülich  und  Rer^  aus  den  Jahren  1773  u.  1774.  '/,.  d.  B.-G.-V.  18,  1— 14s.  (''her  franz.  Schauspielertruppen  vgl. 
Merlo.  Zur  Gesch.  d.  Theaters  in  Köln.    Annal.  d.  bist.  Ver.  f.  d,  Niederrhein  1800.  5,  149,  155,  185,  191. 

*'')  Im  Nachbarorte  Schwelm,  auf  preufsischem  Gebiete,  hielt  <\<-\\  der  Marsehall  Herzog  von  Broglio 
mehrere  .Monate  mit  Familie  und  zahlreichem  Gefolge  auf,  wovon  einige  sogar  das  Bürgerrecht  gewannen. 
Tobien  p.  245. 

")  Hannen  blieb  infolge  der  Bemühungen  der  Frau  Wichelhausen  und  des  Pastors  Müller,  welche  eigens 
n.ieh   Berlin  gereist  waren,  von   Einquartierungen  befreit.     Vgl.  '/..  d.  B.-G.-V.  Iß.  1G1   u.  23,  209. 

")  Das  Grofsherzogtum  Berg,  Köln  1877  p.  l'. 


Egalite  and  Fraternite  der  Neufranken  durch  Auflegung  von  unerschwinglichen  Kontributions- 
Summeu  and  fasl  noch  empfindlichere  planlose  Einzelplünderung  sich  bitter  bemerkbar  in 
dem  damals  schon  industriell  entwickelten  occnpirten  TeiTain  landeinwärts  von  Düsseldorf." 
Indessen  datiert  der  eigentliche  französische  Einflufs  erst  von  dem  Augenblicke  an,  wo  der 
Kurfürst  .Max  Joseph  von  Baiern  das  Herzogtum  Berg  an  Napoleon  abtrat  (15.  März  1806), 
welcher  dasselbe  mit  anderen,  namentlich  clevischen  Gebietsteilen  vereinigte,  zum  Grofs- 
lierzogtnm  erhob  nnd  seinem  Schwager  Joachim  Mural  verlieh.     Noch  enger  wurde  bekanntlich 

dei    Anschluß  an   Frankreich,    als    Napol 1808    selbst    die    Regierung    für   seinen    Neffen 

Ludwig  übernahm. 

Das  Land  wurde  nach  französischem  Muster  in  1  departements,  12  arroudissements 
iiuil  7  s  cantons  eingeteilt.  Mural  selbst  hal  sich  zwar  um  zweimal  vorübergehend  in  seinem 
Lande  aufgehalten,  und  Napoleon  war  nur  einmal  dort,  desto  größer  aber  war  die  Schar  der 
französischen  höheren  und  niederen  Beamten,  welche  das  Laud  überfluteten.  Fast  alle 
wichtigen  Stellen  wurden  mit  Franzosen  besetzt.  Ein  Zeitgenosse,  selbst  Justizbeamter  in 
Münster,  schreibt  über  die  damaligen  Zustände  „Die  fremden  Elemente  machten  sich  mit 
jedem  Tage  geltender,  and  Münster  war  mit  Franzosen  aller  An  überfüllt,  sie  beherrschten 
alle  Zustände  und  Verhältnisse:  wir  waren  die  Unterdrückten."  *)  Außerordentlich  groß  war 
die  Erbitterung  des  Volkes  über  das  französische  Konskriptionssystem,  welches  jährlich 
eine  Reihe  junger  Landeskinder  zu  den  Kähnen  rief,  die  ganz  nach  französischer  Art  and 
Form  ausgebildet  wurden,  um  dann  meist  im  Auslande  ihr  Leben  für  den  fremden  Eroberer 
zu  lassen.  Die  Folge  davon  war,  dals  bei  den  Aushebungen  selbst  and  auch  spater  in  den 
Garnisonen  Widersetzlichkeiten  und  Desertionen  an  der  Tagesordnung  waren.^)  Die  Offiziere, 
denen  die  Ausbildung  dieser  Regimenter  oblag,  waren  in  der-Mehrheit  Franzosen.  Napoleon 
hatte  sogar  die  Absicht,  junge  Leute  des  Landes  nach  St.  t'yr  und  St.  Germain  behufs  Aus- 
bildung aul  die  Kriegsschule  zu  schicken,  i 

I  >ie  gesamte  Rechtspflege  erfahr  eine  durchgreifende  1  Umgestaltung  nach  französischem 
Vorbilde.  1808  wurde  die  Leibeigenschaft,  1809  das  Lehnswesen  aufgehoben,  i'as  französische 
Oivilgesetzbuch  wurde  auf  dem  rechten  Rheinufer  erst  L810  eingeführt  (in  Westfalen   L808).4 

Auch  den  Jugendunterricht  suchte  sieh  Napoleon  dienstbar  zu  machen.  So 
verlangte  er  für  die  Stadt  Düsseldorf  t mit  Sekundärschulen  mit  Französisch,  Lateinisch  und 
Mathematik.  Überhaupt  war  er  der  Meinung,  dafs  die  Jugend  des  Grofsherzogtnms  aus- 
nahmslos nach  französischem  Muster  im  Lande  selbst  oder  besser  noch  in  Frankreich  erzogen 
werden  müsse.  Keinen  andern  /.werk  verfolgte  die  in  Düsseldorf  zu  -rundende  Universität. 
Ihr.  wie  dem  bereits  vorhandenen  Kaiserlichen  Lycenm  derselben  Stadt,  sollte  die  Aufgabe 
zufallen,  für  die  Verbreitung  der  französischen  Sprache  und  französischen  Wesens  Sorge 
zu  tragen,  i 

'i  Familie  Syln  I.  MUnchei    1800  ] 

-   I-"1.'     1812  lial Main     1813  allein  500  M  ■  r  'I  nippen  ihre  Fahl  i  n    i 

vgl,  Hn  ||    54,  il    I)  i,.  \     26    17     18. 

15.     Im  Kimij  reiche  Westfalen  i  ifHjsien    r-'nuixoseii.     S.  id.  I '  > 

«■ich  Westfalen    Dil    •  Idoi-f   1888 

il    im   12    \     .   18O0      in    Kontahtebleaii    aus  erli n  war. 

Vgl.  \.e  DtlsHcldorl   |s|n  p,   |   ii ii.l 

i.  ■    ;     i  i  Ci  aii  hl. 


Durch  einen  .Ministerialerlal's  vom  5.  Dezember  1809  war  das  französische  Münz- 
system  eingeführt  worden,  wie  dies  in  Westfalen  schon  1807  geschehen.  Vom  21.  Jan.  L810 
ab  sollte  ,,der  Frank  und  seine  Dezimalteile  die  einzigste  Bezeichnungsart  des  Geldwertes" 
im  Lande  sein.  In  den  städtischen  Rechnungen  haben  wir  manchmal  neben  der  Bezeichnung 
..t-n  francs"  auch  die  „en  ecus"  gefunden,  doch  bürgerte  sich  die  französische  Geldbezeichnung 
bald  so  sehr  ein,  dafs  mau  derselben  auch  nach  dem  Abzüge  der  Franzosen  1814  noch  in 
einzelnen  Wertangaben  begegnet. 

Die  Sprache  der  Regierung  war  die  französische.  Das  Deutsche  hatte  daneben  mü- 
den Charakter  einer  Übersetzung.  Murat  machte  überhaupt  nicht  den  Versuch,  Deutsch  zu  reden, 
und  auch  Jeröme  hat  diese  Sprache  nie  gelernt.  Alle  Erlasse  dieser  Herrscher,  ihre  Berichte. 
Ansprachen,  Korrespondenzen  u.  s.  w.  waren  in  französischer  Sprache  abgefafst,  wie  denn  die 
Franzosen  im  Lande  sich  durchgängig  derselben  bedienten.1)  Aber  auch  die  Berichte  der 
einheimischen  Behörden,  so  die  aus  den  einzelnen  Hainen,  waren  vielfach  französisch,  wie 
wir  aus  den  uns  noch  erhaltenen  Kopieen  ersehen  können.  Die  Ergebenheits-  oder  Glück- 
wunschadressen au  Murat  und  Napoleon  weisen  dieselbe  Sprache  auf.  Bemerkenswert  in 
dieser  Beziehung  ist.  dafs  nach  dem  Berichte  des  Ministers  Beugnot  die  Anreden  der  Behörden 
an  den  Kaiser  bei  seiner  Anwesenheit  iu  Düsseldorf  am  2.  Nov.  1S11  ihm  hauptsächlich 
deshalb  gefielen,  weil  sie  kurz  und  ..leidlich  französisch''  waren.  Auch  auf  Ortsbezeichnungen 
dehnte  die  französische  Sprache  ihre  Herrschaft  aus.2) 

Französische  Zeitungen  thateu  den  Willen  des  Gewalthabers  kund,  und  durch 
vorgeschriebene  Feste  suchte  man  die  Begeisterung  des  Volkes  anzufachen.  Alle.  Siege 
Napoleons  mufsten  durch  Gottesdienst  und  allerlei  Volksbelustigungen  festlich  begangen 
werden.3) 

So  machte  die  Französierung  des  Bergischen  Landes  auf  allen  Gebieten  die  besten 
Fortschritte,  als  der  Umschlag  des  Jahres  1S12  eine  entschiedene  Wendung  herbeiführte. 
Schon  zu  Anfang  des  Jahres  1813  zeigte  es  sich,  dafs  Beugnots  Ansicht,  die  Masse  des 
Volkes  habe  bei  der  Nachricht  von  Napoleons  Niederlagen  in  Rufsland  offenen  Schmerz  an 
den  Tag  gelegt,  eiu  verhängnisvoller  Irrtum  gewesen  war.  An  vielen  Orten  kam  der  lange 
verhaltene  Groll  zum  Ausbruche.  Zwar  gelaug  es  dem  mit  Vollmacht  über  Leben  und  Tod 
ausgerüsteten  General  Lemarrois,  mit  äui'serster  Strenge  den  Aufstand  zu  unterdrücken,1)  und 
noch  einmal  sahen  sich  die  Bewohner  des  Landes  genötigt,  auf  des  Kaisers  Befehl  die  Siege 
bei  Lützen  und  Bautzen  zu  feiern,  bis  endlich  der  Entscheidungskampf  bei  Leipzig  die 
Kesseln  brach.     Noch  hegte  allerdings  General  Rigaud,    welcher    an   der   Spitze   eines    fran- 

')  S.  Wächter,  Korrespondenz  des  Provinzialrätes  Theivniin  über  die  Verwaltung  der  Stadt  Elberfeld 
in  den  Jahren  1806  und  1807,  /..  d.  B.-G.-V.  ü;'..  237  ff. 

-)  So  wurde  der  Neumarkt  in  Köln  „Place  de  Im  Ripublique",  dann  „Place  des  Victoires",  später  „Plai  e  de 
I  Empereur".  auch  „Place  d'armes"  genannt.  Weyden  p.  20;  Goecke  p.  70.  Über  den  Einflufs  Napoleons  und  seiner 
Mafsregeln  auf  die  tndiistrie  des  Grofsherzogtums  und  die  dadurch  hervorgerufene  Bitte  der  ICaufinannsehafl  zu 
Rlberfeld  um  Vereinigung  <\>-<  Landes  mit  Frankreich  Tgl.  Goecke  p.  50,  77:  Harless  a.  a.  0.  p.   tu. 

;»  Im  Archiv  von  Barinen  befinden  sich  zahlreiche  Erlasse  und  Berichte  über  derartige  Feste:  vgl. 
auch  Wächter.  Bericht  über  die  Geburts-  und  Namenstags-Feier  des  Grofsherzogs  Joachim  in  der  Stadt  Ronsdorl' 
i.  .1.  lso7.  /..  .1  B.-G.-V.  21,  245  tf.  —  Auch  französische  Sitten  und  Gebräuche  fanden  Eingang,  worüber  zu 
vergleichen  Winter,  Zur  Geschichte  des  General-Gouvernements   Berg,  /..  .1.   B.-G.-V,   in.  71. 

4)  v.  .Sybfcl  a.  a,  0.  p.  81. 
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zösischen  Corps  von  LO0O0  Mann  am  B.  Nov.  Düsseldorf  besetz!  hatte,  die  Absicht  in  diesei 
s t . 1 1 1 1  sich  zu  verschanzen,  am  die  Verbündeten  za  erwarten,  deren  Vorläufer  (einige  Kosaken 
bereits  am  9.  in  Elberfeld  eintrafen,  doch  liefs  er  sich  nach  vielen  Unterhandlungen  bewegen, 
am  12.  sich  auf  das  andere  Rheinufer  zurückzuziehen :  Am  folgenden  Tage  rückten  die  ersten 
Kosaken  ein.1) 

Sclini)  während  des  ganzen  Krieges,  besonders  aber  vor  and  nach  der  Schlacht  bei 
Leipzig  hatten  zahllose  französische  Truppenmassen  das  Land  durchzogen.2)  Gegen  Ende 
Oktober  begann  ein  fast  ununterbrochener  Durchmarsch  der  Trümmer  der  französischen  Beere 
uud  Besatzungen  ans  deutschen  Festungen  über  Barmen-Elberfeld  nach  Düsseldori  oder  Köln. 
Den  Reigen  eröffnete  Jeröme  mit  mehr  als  8000  Mann.3)  Nun  verging  fast  kein  Ta 
welchem  nicht  französische  Truppen  durchgezogen  wären.  Vielfach  kreuzten  sich  dieselben 
mit  (zurückkehrenden)  prenfsischen  und  russischen  Soldaten,  und  bei  der  immer  noch  vor- 
handenen Herrschsucht  der  Franzosen  kam  es  nicht  selten  zu  Reibereien.  Erst  nachdem  am 
30.  Mai  imi  der  Friede  von  Paris  geschlossen  war,  begaben  sich  die  französischen  Be- 
satzungen von  Hamburg  und  Magdeburg  in  ihre  Heimal  zurück.  Die  letztere  unter  General 
l.einai  liiis.  L2700  Mann  stark,  marschierte  vom  6.  bis  L 3.  Juni  durch  Barmen  and  Biberfeld. 
Dann  folgten  noch  einige  kleinere  Abteilangen  von  Franzosen,  welche  aus  der  Gefangenschaft 
zurückkehrten.4) 

Wohl  war  der  „langen  Vertilgung  unserer  Nationalsprache,  der  Verfolgung  Deutscher 
durch  Fremdlinge  bis  in  unsere  geheimsten  und  theuersten  Verhältnisse,"  um  mit  Justus 
Grüner  zu  reden,6)  jetzt  ein  Ende  bereitet,  allein  die  Nachwirkungen  dieser  achtjährigen 
Fremdherrschaft,  verbanden  mit  den  Einflüssen  früherer  Perioden  waren  so  bedeutende 
und  nachhaltige,  dal's  wir  noch  heute  in  den  meisten  Mundarten  des  Niederrheins  zahlreichen 
Spuren  derselben  begegnen,  die  freilich  im  Laute  der  Jahre  teilweise  verblaust  sind. 

.Manches  von  dem.  was  wir  gesammelt  haben,  isl  bereits  im  Schwinden  begriffen  oder 
lebt  nur  noch  in  der  Erinnerung  des  Volkes  fort,  anderes  ist  durch  den  gewaltigen  Auf- 
schwung der  Industrie  und  die  damit  verbundenen  massenhaften  Einwauderungen  fremder 
Elemente  verloren  gegangen.  Auch  der  Rest  dürfte,  sofern  er  nicht  durch  da-  Hochdeutsche 
unterstützt    wird,   allmählich   der  Zeit   zum   Opfer   lallen. 

'»  Ein  in  all  von  30000  Franks  beschleunigte  diesen   Rück 

In     Bei        hi    Truppencorp  choii  beim   Beginne  des  Krieges   nach   Frankreich  gesandt     wo  die 

Infanterie  zui   Besatzung  von  C\ g  mdt    und    später   beim    Einrücken   der  Verbündeten  in  Frankreich 

Dummen  wui  iers  hatten  zum  Teile  in  Montmt°d\   dasselbe  Schicksal. 

Jahren   1812     1810     suweil    sie  Elberfeld  und 
Barmen  angehen,    enthüll    das    handschriftliche  Tagebuch   des  Job.  Carl   Hackei  i    lierfeld,    dem  wir  in 

kurz  vor  dem  en,  sind  in  Barmen    w  ie  •  1  i •  -  von 

h    erhaltenen    Bona    Ausweisen,    im    frnnzflsische    hTavallerii    2837   Rationen 
■  i   worden. 

l)  Hackenbei  I  I  1814  auf  1253  12  Mann  (einsi  hl 

denkt  man  nun,    dats  die  Zahl  der  dnrehmarschierenden  Truppen    mindestens   cbenf 

Whpperthal    zu    tragen 
v    Sybel  |.    I 

Autforderun  nnd  Uli >r    ttnm    Kampf  D         hhuids 
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Quellen  und  Abkürzungen. 


A  :  Altmark.  J.  F.  Danneil,  Wörterbuch  d.  altmarkisch- 
plaUdeutschen   Mundart.      Salzwedel    1859. 

A,a*:  Aachen.     1)  J.  Müller,    Über    niederrheinische 
Provinzialiswen.    Aachen-Leipzig  1838. 
2)  id.    Gedichte    in    der    Aachener    Mundart. 
Aachen  1840. 

I! :  Barmen.  Einiges  bot:  Bauerfeind,  Einige  sprach- 
liche Eigentümlichkeiten  aus  dem  Wupper- 
thale.  Progr.  d.  Realsch.  Barmen-Wupper- 
feld  11S70.  Den  Hauptteil  hat  der  Verfasser 
seihst  gesammelt,  freundlichst  unterstützt 
von   Herrn  Kollegen   Dr.  Wulsch. 

D:  Dhünn.  Mitteilungen  des  Herin  Dr.  Rittraghaus, 
Lennep. 

E:  Elberfeld.  1)  G.  Schöne,  Über  den  rheinisch- 
fränkischen  Dialekt  und  die  Elberfelder 
Mundart  insbesondere.  Progr.  d.  Realsch. 
Elberfeld  1865. 

2)  W.  Crecelius,  Über  die  Grenzen  des  Nieder- 
deutschen und  Mittel-fränkischen,  Vortrag. 
Ü.-A.   1870. 

3)  Mitteilungen  des  Herrn  0.  Schell,   Elberfeld. 
Ei:  Eifel.     1)  J.  H.  Schmitz,    Sitten.  Sagen  und   Le- 
genden des  Eitler  Volkes,  nebst  einem  Idio- 
tikon.   Trier  1858. 

2)  Th.  Busch,  Über  den  Eifeldialekt.  l'rogr. 
d.   I'rogymn.  Malmedy  1888. 

3)  Hecking,  Die  Eifel  in  ihrer  Mundart  (mit 
Wörterbuch).     Prüm  L890. 

II      Hunsrück.    P.  J.  Rottmann,  Gredichte  in  Huns- 
rücker  Mundart.  Kreuznach  1877.  Trier  1883. 
llii:  Hückeswagen.     Wie  D. 


K:  Köln.  1)  F.  Honig,  Wörterbuch  der  Kölner 
Mundart.     Köln  1877. 

2)  A.  Reifferscheid,  Kölner  Volksgespräche  und 
Sprichwörter.     Hamm  1876  (unvollständig). 

3)  E.  Weyden,  Köln  am  Rhein  vor  ,">0  Jahren. 
Kölil  1862. 

L:  Lennep.     Wie   I). 

IM  :  Mettmann.     Mitteilungen    des    Herrn    Dr.   Wirt/, 

Elberfeld. 
<)    :  Ostfriesland.     1)  Kern   und  Willms,  Ostfriesland 

wie  es  denkt  und  spricht.    Norden  1869. 

2)  .1.  Hobbing,    Über  die  Mundart  von  Greet- 
siel  in  <  Istfriesland.     l'rogr.  Nienburg  1879. 

3)  C.  Dirksen,    Ostfriesische  Sprichwörter  und 
sprichwörtliche  Redensarten.  Ruhrort,  1  1889, 

ir  1891. 

P*  :  Pommern.  1)  ( ).  Knoop,  Plattdeutsches  aus 
Hinterpommern.  Progr.  d.  Gymn.  Posen  1890. 
2;  id.  Zweite  Sammlung.  Progr.  d.  Gymn. 
Rogasen  1890. 

11:  Remscheid.     Vom  Verf.  gesammelt. 

Ru:  Ruhrort.  Mitteilungen  des  Herrn  H.  E.  Rtihl, 
Barmen. 

S*:  Soest.  F.  Holthausen.  Vocalismus  der  Soester 
Mundart.     Halle  1885. 

Th*:  Thüringen.  S.  Kleemann,  Beiträge  zu  einem 
nordthüringischen  Idiotikon,  l'rogr.  d.  Gymn. 
Quedlinburg  1882. 

W :  Werden.  Fr.  Koch,  Die  Laute  der  Werdener 
Mundart.     Progr.   d.    Gymn.   Aachen  1879. 

We  :  Westfalen.  Fr.  Woeste,  Wörterbuch  der  west- 
fälischen   Mundart.     Norden  -  Leipzig    1882. 

Wl:  Wesel.     Wie  Ru. 

Wn  :  Wermelskirchen.     Wie  D. 


*)  Diese  Mundarten 


nur  gelegentlich  zum  Vergleiche  herangezo 


ae.  alteugliscb. 
afr.  altfranzösisch, 
ahd.  althoclnleufsc 
dän.  dänisch. 
e.  englisch, 
fr.  französisch, 
fries.  friesisch. 


gr.  griechisch. 

it.   italienisch. 

1.  lateinisch. 

mhd.  mittelhochdeutsch. 

ml.  mittellateinisch, 
mnd.  mittelniederdeutsch, 
mnl.  mittelniederländiscl 


nl.  niederländisch, 
nhd.  neuhochdeutsch 
pg.  portugiesisch. 
pr.  provenzalisch. 
schwd.  schwedisch. 
sp.  spanisch, 
wall,  wallonisch, 


")  Vgl.  Kassewitz,  die  franz.  Wörter  im  Mittelhochdeutschen;    Strafsburg  1890. 
)  Lübben^Walther.  Mittelniederdeutsches  Handwörterbuch.    Norden-Leipzig  1888. 
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abslüt,  abslut.  B.  E.  K.  I..  JI.,  alschlüt  Kn  . 

absülemang  K..  A.  alslutemang,  durchaus, 
unter  allen  Umständen,  ^anz  und  gai  ; 
fr.  ubsolu{ment). 

abüs.  in.,  [rrtura,  1!.:  dtc  hü' sc  malus, 
/•/.•/.■"•  in  i '  um  b "  s .'  i  N  e.  auch  adjektivisch : 
tlat  uns  aliis,  ähnlich  I».  u.  Wn.:  Die 
Sache  war  gescheitert,  mnd.  aliis,  Sache, 
die  Befremden,  Aufsehen  erregt,  fr.  alus. 

accod  (ä'kö.f),  in..  Vertrag,  Lohnvertrag, 
It.  E.  I!u.:  •■■  in  ir  I.-ii.i  ii-  rli  d ■-  //  (für  einen 
bestimmten  Lohn,  Gegensatz:  ö'pätö'k) 
dazu  die  Verba  ä' l  •  dr >  >n,  feilscheu, 
(schon  um  1720  in  der  Kaufmannssprache 
am  Niederrhein  gebrauch!  .  und  /<<  r'U'ka- 
il  r  i  ■■>  ii  :  <■■  -,  <  i  i <'.i ,'  „■  /,./,/  /•  ;•/ .'  fragt  man 
scherzweise  einen  Menschen,  der  seine 
Arbeit  allzu  schnell  und  flüchtig  verrichtet. 
IV.  accovd,  I.    act  ui  dai  ■ .    wii 

rordare,  disiordan  von  an  (cordis):  die 
Herzen  in  Einklang  bringen.  Diez  Wtb. 
I.  u  -  W  eigand  Wtb.4  I.  15,  doch  ist  accor- 
dieren  fr.  s'atranger,  uud  feilschen  mar- 
thander;  man  vgl.  auch  Iravailler  ii  la 
1,1,1, ,   (Geg.  ■<  la  / 

adjüs  (au  l,n-i.  lt.  E.  K.  We.,    atschm  l'u.. 
adjh  A..    ist    fast    die  einzige    Form    der 
ibschiedung  in  unserem  ganzen  Sprach- 
gebiete. 

adrett,  \.  E.  Ei.  Ru,  auch  \..  udrüii  TL, 
liübsch,  niedlich,  also  fr.  gentU,  joli,  deckt 
sich  in  sehn  r  Bedeutung  häutig  mit  putit 
(s.  d.  :  die  Form  adruil  findet  sicli  schon 
in  der  Kaufmannssprache  zu  Anfang  des 
iv  Jahrhundei  ts  im  W  uppei  thale.  fr. 
adroit,  geschickt,  pfll 

'i  i . ■  ■.  i    rii" 

1 1  •  i  M  <  t  I 


är,  n..  K.:  ,  ii  är  gevre,  sich  ein  Ansehen 
geben,  sieb  breit  ilnin.  aufblähen;  vgl.fr.se 
donner  des  airs  de  gramleur;  im  Pariser 
Argot  heifst  a  donner  d*  l'air  sich  aus 
dem  Staube  machen. 

afront,  afronterlich,  Ei.,  afgrunt,  ufgrun- 
tere,  lieh,    K..   Beleidigung,    Schimpf; 

fr.  affront. 

akeldük.  m.,  I!..  eine  An  Abzugsgraben, 
-leitung;  mnd.  ake-ducht,  age-dueht,  fr. 
aqnedue:  e.  aqueduet:  I.  aquae  ducins.  Da- 
neben findet  sjch  auch  akeldruf,  (oder 
,1- 1,  ,sil  in  fi.  We.  II  ii.  äkeldruft,  Bochum: 
akedrucht,  Wn.  akeidrau:  vgl.  dazu:  ae. 
nl.  schwd.  dän.  drift,  Stollen;  Näh.  hei 
Müller  Ktym.  Wtb.  d.  engl.  Sprache3  I.  358. 

akeschör  (ä'kaSö.r),  m..  B.,  Gebnrtshelfer; 
fr.  aeeoueheur  (cottehe  -  ctdrita,  Kissen, 
Matratze,  Polster). 

aklamere,    k..     beifällig    anerkennen;    fr. 

,,,  ,  l,i,ii,  r. 

akumcdei'C,  K..  am  ichteu,  sich  richten  nach. 
zu  statten  kommen,  fr.  aaomoder;  s.  auch 
kommod. 

alert  (a-lc.  roder  a'le.t),  lt.  K.  II.  und  a.  d. 
Mosel,  allä'rt  Th..  ,ii,iri  \..  munter,  auf- 
geweckt, behende;  fr.  alerte,  e.  alert,  it. 
ali'erta,  wachsam,  -i,n,  aü'erta  auf  der 
Hut  sein. 

allarm,  m.,  B.  E.  I ..  M.  Ru„  Lärm,  Auflauf 
mnd.   allarm,    fr.   ahtrme,    it.    all'aru      ZU 
ihn    Walten' 

allemasch    m  i  ■  m  ,•■  si.    It.    E.  I..    H.    Rn., 
vorwärts   marsch,    friBch    ans    Werk;    "ii 
mit  dem  si  hei  zhaften  Znsatze  v'  n 
ii.  d.  Husch  i    auch  ia  tj  '  ■  m  w  -     fr.  alU  . 
mm, In     s.  auch  •'//•'.  alUmg. 
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allewan  (a?-l9vä'n)Ji.,  aqneväq  Hu.,  ähn- 
licher Ermunterungsruf;  fr.  en  wvant; 
vielleicht  volksetymplogisch  angeleimt  an 
alles.  (wie"),  das  auch  häufig  gebraucht 
wird. 

allo  (a-lö-)  1!.  E.  K.  M.,  L.  alld,  allong, 
E.  Aa.  K.  Hu.,  wohlan,  auf!  fr.  aUons,  da- 
neben We.  allei  (allez),  nihd.  alleiz. 

ambellasch,  (a'mbalä'S)  f.,  I!-  E.  Hu.,  L. 
amballasch,  Packleinwand,  Verpackung;  fr. 
embaUage,  m.,  (balle),  emballer. 

ambrass  (ambräsch)  m.,  auch  f..  namentlich 
letzteres,  lt.  Hu..  K.auch  amberä,  Ei.  ambrah. 
Verlegenheit.  Wirrwarr,  Umschweife, 
Wichtigthuerei ;  dafür  auch  brassel  (s.  d.) ; 
nach  Fuss  )  im  hennebergischen  1  >ialekt 
bramäsche.  In  Nordthüringen  ; : )  giebl  es 
eine  Redensart  Jerambräke  mache  Geräusch, 
viel  Lärm  machen:  hier  sagt  man:  ü'ma- 
zon  a'mbrä's  (Jbra'sol)  ansn  hwlts 
h  a  )j9  n  Jein.  Unannehmlichkeiten  bereiten  ; 

•  fr.  eutharras  'zu  harre)  \  mau  vergleiche 
faire  ses  embarras,  faiseur  d'cnibarras,  mon- 
sieur  l'embarras. 

annejant,  Verb  annejere,  K..  langweilig; 
fr.  ennugant,  ennuyer. 

apät,  am  ganzen  Niederrhein,  Th..  1 1  adv. 
namentlich,  vornehmlich.  2)  adj.  seltsam. 
eigentümlich.  (A.  apartig):  va'd  a'pd'tas, 
vgl.  extra:  fr.  ä  pari,  1.  a  parte,  wozu 
auch  fr.  appartement. 

aplass,  lt.,  Rii.aplaz,  We.  hat  anplass,  am- 
2>lass:  austatt;  fr.  a  la  place. 

appTehensiffapprensif),  B..  e  k  zU>  <r  p  r  e  n- 
£  Ff,  ich  bin  zu  bange,  furchtsam,  zur 
Furcht  geneigt  :  fr.  apprehensif. 

i  Hr.  Fuss,  Zur  Etymologie  liordrheinfriliikischer 
Provinzialismen,  Progr.  d.  rhein.  Ritter-Akademie  zu 
Bedburg  Ei  te  Sammlung  1873  (1),  zweite  1*77  (II), 
dritte  1880  (III);  ferner  von  demselben :  Beitrüge  zur 
Volksetymologie,  Düsseldorf  1883  (IV). 
i  Kleemann  a.  a.  0.  p.  '■<■ 


appretiren,  B.  E.,  fertig  machen,  techn. 
Glanz  verleihen;  fr.  appreter  (pret).  Ap- 
pretur ist   fr.  appretage. 

arrangschiren,  I!.  Hu..  K.  arrangschere, 
arangschesch,  arangsclwt,  in  Ordnung 
Illingen.  Vielleicht  aus  dem  Hochdeutschen 
aufgenommen:  fr.  arranger. 

as,  atout,  wie  das  französische  Kartenspiel. 
so  sind  auch  seine  Ausdrücke  am  ganzen 
Niederrhein  allgemein  verbreitet.  {Dam 
ist  meist  unbekannt.)  Über  die  Vermischung 
des  fr.  as  und  1.  äs  in  der  Bedeutung 
dieses  Wortes  vgl.  Wei.  1.  81*).   S.  auch  kör. 

assisen (asizan),  1>.  E.  L  51.  Ku..  H.  al;:  ise, 
Schwurgericht,  fr.  mar  d'assises;  assisp.j)- 
vom  afr.  assire:  über  die  Bedeutungsent- 
wickelung s.  Andresen,  Über  deutscheVolks- 
etymologie1   p.   32. 

astrant,  15.  E.  L.  M.  I!u.  We.,  K.  asserant, 
strenge,  energisch,  anmafsend,  nl.  astrant, 
hängt  wahrscheinlich  zusammen  mit  fr. 
astreint  zu  asträndre  zwingen.  Woeste 
(a.  a.  0.  p.  13)  zieht  zum  Vergleiche 
heran  den  „Namen  einer  scharfen  Pflanze 
astrantia,  Mutterwurz." 

babeljötsches,  I».  E.  (selten)  Hu.  K..  Haar- 
wickel, Papillote,  K.  scherzhaft:  ohrfeige. 
Das  Wort  bezeichnet  auch  schwimmende 
Brocken  in  einer  Flüssigkeit;  fr.  papillote, 
afr.  papillot,  it.  papigliotto.  Im  Pariser 
Argot  sind  papülotes:  Banknoten  (Villatte, 
Parisismen  p.  154). 

balljas.  m..  B.  Wn.  I>.  51.;  K. palljas,  Stroh- 
lager, Strohsack;  fr.  palllasse,  s.  auch  peius. 

baluster,  m.,  Hu.:  k.  balunster,  Geländer- 
säule :  fr.  balustre. 

barbel,  (barbele),  H..  Regenschirm,  s.paraplü. 
In  uns.  Gegend  ( B.  II.)  heilst  barbel  Schurzfell. 

i  Amlere  mundartliche  Ausdrücke  beim  Karten- 
spiele, wii'  ede  finde),  fnsai  tfuiisse).  ramsch  (ramasser?) 
ii.  ^.  w..  welche  Sohns  (die  Parias  unserer  Sprache, 
Beilbronn  1888)  p.  '.7  anführt,  sind  liier,  so  viel  ich 
weifs.  dem  gewöhnlichen  .Munin-  nicht  liekauiit. 
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baselmans,  basdmnnes,  in.  u.  f.,  B.  (selten) 
L  K..  Kompliment  äl  di  >>  i  bä  ■  <lmäns: 
am  Rhein  auch  Schmeichler;  mnd. 

basehnan  Kusshand,  zierliche  Verbeugung 
noch  in  Leunep);  fr.  baiser  les  mains, 
baisement,  sy.  besar  los  manos,  besamanos, 
it.  b\ 

baselum,  baselümpciw,  K..  daneben  base- 
lömclie,  baseluntje,  Etil.,  Arbeiter-Oberhemd 
oder  langer  Blaukittel.  Sohns  (p.  15)  leitet 
es  vou  basqm  longtu  (langer  Schofs)  ab, 
audere  (Hön'uj  p.  12)  denken  im  Anschlufs 
an  die  erstfi  Bedeutung  an  sp.  besar  los 
lomos,  liesalonios  Lendenküsser. 

batalje,  f.,  K.,  Kampf,  Schlacht;  (v.bataüle. 

bateljuan  (baljttän),1)  n..  B.  I'..:  K.  II. 
bataljnn:  fr.  bataillon. 

beck,  in..  B.  E.  (selten)  I..  H.  Etn.  Wo.  0., 
Schnabel,  Mund,  namentlich  naseweisen 
Kindei  n  gegenüber  gebraucht :  holt  di  non 
be.k,  '/"'  kris  rat  U'mon  be.k,  Spe.k 
SmAä'  'n  be.k;  vgl.  ü.:  dat  is  cjeen  speck 
na  mit  ii  beck;  mnd.  beck,  nl.  bek,  fr.  bei; 
it  becco,  pg.  bico:  nach  DU  .  I 1,60)  keltisches 
Wort. 

beet,  K..  im  Spiele  matt  sein,  abgemattet, 
zahm;  fr.  bete,  faire  la  b 

betermen,  B.  E.  M.  We.;  K.  betinne,  Wn. 
I».  bitirmen,  Ei.  termen  «zu  fc/»i  Grenze), 
begrenzen,  bestimmen;  z.  B.  in  der  sprich- 
wörtlichen Etedensart:  tf«<  <//.;•/,•  ,••>■  ,/,••/.• 
//-  /  //,/,  \fe.rm  t,  d(P  >  Hcs  dt  ä  n 

mäk  ■  i>  '  mnd.  Imtermen  u.  betermein,  fr. 
/''"".  '■  r;»*«(  r.  vgl.  Grimm  Wtb.  2,1  is  l. 

botuppon,  täuschen,  bintergehen,  8.  d 

bigaiv  n    eine  \m  i ten  Bandes, 

das  im  Wuppertbale  verfertigt  wird  fr. 
bigaire,  bnntsclieckig,  das  l><  (2,225)  von 
bi-carrer,  quadratartig  zeichnen  ableitet, 
so    wie    unser    scheckig    „nach    \m    des 

S  Zu    dir    •  ■      \ 
Studien    kd    di  M  n   i 

log 


Schachbrettes"  beifst.     Das  Präfix 
Pejorativ  -  Partikel   verwandt    mit    1.    bis; 
doch  vgl.  A'/'"/'    Wtb.  p.  L08. 

bügat,  n..  1!.:  fr.  billard. 

billet,  auch  bity  t  (bisweilen  '  ■  tj  B.  ILbullet; 
fr.  fÄf. 

blessürt   statt    Uessirt,     B.    Ei.,    L    UattW, 
vielleicht   mit   Anlehnung  an   fr.  W 
das  sich   in  der  Form   blessor  auch   in  K. 
findet 

blotschen  s.  kbtsclu  n. 

bobine.  f.,  I!..  Spule.  Scheibe,  bei  der  Band- 
fabrikation viel  gebraucht,  nl.  Iwbijn,  fr. 
bobine,  sp.  bobina :  von  bombi/3  (Salmasiius) 
oder  bombus  (Di  z),  doch  vgl.  üfüffer  [,105. 

bohei,  15.  M.  K.  Aa.;  We.  /»///.'•.  A-r,/,;.  /„„/„, 

0.  pit/tee,  nl.  &o/i«,  Aufsehen,  Lärm:  mßfc 
>i ' 't  rö'n  yrüät  bo'hdi  dö'fä'n.  .Man 
vgl.  ohü,  interj.  Ausdruck  des  Unerwarteten 
(B.  We.).  Die  westfälische  Form  bnJie 
erinnert  a,nfi:brouhalia(Fiiss  EI,6);  übrigens 
beifst  im  wallonischen  Dialekte  \ •  »n  Hi«/ 
a.  d.  Maas  bohet  soviel  \\i.'  toit/fl  d'lierbc 
(Grasbüschel);8)  etwas  nördlich  bei  Lattich 
haben  \\  ir  das  Wort  uicbl  mehr  vorgefunden. 

bomsin  od<  r  bomsid,  f.,  I!.  E.  M.;  K.  Aftm- 

»,    Baumwollengewebe;    mnd.   bomsin 

n.   bomsidr,    fr.  botnbasin,  it.  bombagino  zu 

1.  bombytr.  Laecken  bohmmn  war  bereits 
im  Anfange  des  17.  Jahrh.  als  Bezeichnung 
eines  Wupperthaler  Fabrikats  gebräuchlich, 
denu  ilies'i  Ausdruck  findet  sich  im  ersten 
Stadtprivileg  fürElberfeld  ans  dem  Jahre 
1610;  im  zweiten  Stadtprivileg  v.  1623 
lesen  wir:   Lau  ■■■'■•  ■    /.'  • 

boncpats-hot  (bö'n  fpa'ts-h  Ft),  II.  E.,  am  ü 
einfach  n  -'  oder  in  komischer  Vei  - 
drehung  l  fr.  Bonajxu  !  .     Es  ist 

//.•>■■•.    /,  /.in  wallonUu  Iien   ' 
rifl  \ll    '/,    - 

I.  B.-G.-V.  19,  IM                 Form  .B«um- 
i  h  r  ili'utsohf  VolksMj - 

II    il       Hü    I--:   p,   '.'I 
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ein  Zweimaster  aus  Papier  für  Kinder, 
welche  Soldaten  spielen;  in  Lenuep  alt- 
modischer Hut  überhaupt. 

boräsch,  m..  K..  Borretsch  Gurkenkraul  ; 
fr.  bourrache,  sp.  borraja,  it.  borragine.  1. 
borago. 

börrei,  ni.  15.  E..  We.  bittre,  Wl.  porrei,  Itu. 
/»<;•(■/,  nl.  jitin  iv.  pm;  Schnittlauch  (alliam 
porrum);  fr.  poireau,  porreau,  it.  porro,  sp. 
puerro,  1.  porrum. 

brassel,  m.,  15.  E.  L.  M.  Itu. :  A.  Wassern, 
Haute,  wüstes  Durcheinander,  verschlissener 
Kram,  auch  Mühe.  Umstände.  Ei.  P.  Wass 
Schutt,  nl.  hnis  Plunder:  vgl.  fr.  brasser 
dureheinanderrühren ;  mnd.  Was,  Wusch 
Lärm.  Gebrüll,  Krach,  dazu  brassen  und 
Weiseln  ii. 

bredulje,  f..  auch  predidje,  K.  We.  A.  Tli.. 
Ei.  Wedullich,  Verlegenheit,  Verwirrung; 
fr.  hredouille,  bredouillement :  vgl.  chevalier 
de  In  Wedouitte  im  Pariser  Argot  (Villatte 
a.  a.  (). 

buselior,  K..  fr.  hon  jour;  bnn-schor  findet 
sich  schon  zur  Zeit  des  siebenjährigen 
Krieges  in  der  Kölner  Mundart.  (S.  Emffer- 
sclieid  a.  a.  ( >.  p.  9.) 

butälge,  K..  Flasche,  fr.  bouteille;  dazu 
gehört  auch  wahrscheinlich  buddel,  in  der 
Schweiz  hudelte  (allerdings  in  Abnahme 
begriffen).1)  In  einer  Kronenberger  Rech- 
nung von  179")  lesen  wir  bouteüien. 

butik  dm  ti'k)  auch  budik,  letzteres  vielleicht 
mit  volkstümlicher  Anlehnung  an  bude, 
B.  E.  Uli.:  L.  31.  bütik,  ü:  pi'itik,  weit- 
loses  Zimmer.  Kneipe,  mit  dem  Neben- 
begriffe des  Unsauberen;  fr.  boutique,  das 
auch:  armselige  Wirtschaft,  Kram  bedeuten 
kann,  so  namentlich  in  Paris  toute  la 
boutique  der  ganze  Schwindel.  Das  Wort, 
welches  nach   Weigand  (Wtb.'J  I.  2:>.">i  schon 

■i  Snein,  Das  schweizerische  Idiotikon  und  die 
wissenschaftliche  Bedeutung  der  Mundart.  Herrigs 
Airhiv  83,  330. 


im  10.  Jahrh.  gebraucht  wurde,  weist  eine 
Verschlechterung  des  Begriffes  auf.  wie 
die  ins  nhd.  gedrungenen  Fremdwörter: 
Kumpan.  Pöbel,  Rotte  u.  v.  a.2)  Vgl.  auch 
hui:. 

c  vgl.  k. 

dätz,  auch  detz,  in.,  B.  E.  I>.  Wn.,  Uli.  diitsch, 
verächtlich  für  Kopf;  fr.  trlr.  1.  testa, 
Gefäss.  Topf;  vgl.  dbppen. 

defendiren,  namentlich  ;,■•/,-  fardefan- 
dvron.  B.  E.  We. :  Tli.  sogar  verdiiffen- 
teidigi  :  t'f.  di'fendre,  1.  defendere, 

dessäng  (dersäy  oder  dvsäij),  n..  B.  E.. 
in  der  hiesigen  Industrie  vielfach  ge- 
brauchtes Wort,  vielleicht  aus  dem  Hoch- 
deutschen eingedrungen ;  fr.  <l<y.</ii.  it. 
disegno  vom  1.  deslgnare. 

detalch  (de'ta'lr),  B.  bisweilen  detal,  so 
Uu.,  fr.  detail. 

dilleschanz,  f..  K.,   Eilwagen;  fr.  diligence. 

diskursch,  m.,  B.  I.  M.  Uu..  K.  disköösch, 
umständliches  Gerede,  Geschwätz:  ■>  u 
diskürs  me't  ö'nus  (jemand)  ho.lan, 
meist  in  tadelndem  Sinne:  fr.  diseours,  1. 
discursus. 

döng  (dö.ij),  B.,  Uu.  'lim.  fr.  deux;  vgl.  Ung. 

döppen,  Th.  dupeU,  dazu 

betuppen,  l>.  E.  II ii .  L.  Uu.Wc.S..  hintergehen, 
täuschen:  In:  lö.t  :  f  I:  h  / 1  batüpan;  fr. 
dape,  duper :  dupe  soll  huppe,  1.  upupa  sein  ; 
vgl.  Diez  11,278,  Grimm  [1,1198,  Müller 
11,561.  —  dbppen  heilst  auch  Tropf,  viel- 
leicht angelehnt  an  Topf. 

doi'meln  (do'rmaln  auch  dö'rmoln),  B. 
E.  Uu.  drömeln,  von  leichtem  Schlafe  ge- 
braucht;   fr.  dormir,  <l<>ruull<   (Schläfchen). 

droa  (drö'a),  fr.  trais,  s.  iing. 

durabel,  B.  I...  dauerhaft :  ihr  I  e's  d  u  rä  ha  I 
ga'arbe't,  häutig  von  Industrieerzeug- 
nissen gesagt:  fr.  duralile,  1.  diirabilis. 

-i  Näheres  bei  Uoers,  i\'w  Form-  und  ßegriffs- 
vefHnderungen  der  französischen  Fremdwörter  im 
Deutschen.     Progr.   Bonn  1884  p.  26. 
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dussi'///o.  I',.  E.  M..  hübsch,  einfach,  l<.  Ei. 
sittsam,  sanft,  K.  bedfis  bedächtig,  sanft- 
mütig; ilas  Kölnische  li.it  auch  das  Adverb 
Jus,  um  ho  :  fr.  doiw,  doucement,  I.  dulcis. 

egal,  I!.  K.  L.  11.  Iln.,  gleich,  gleichgültig, 
fast  durchweg  statl  des  deutschen  Wortes 
gebraucht:  da't  es  we1/.-  gants  egal, 
dtrt  lilift  .-■'••  /.  '■'/"  '■  Das  W  orl  ist  schon 
im  it.  Jahrb..  gebraucht  I  Weigand  F,413): 
fr.  «/«/,  I.  aequalk.  Eine  Anlehnung  an 
das  Dentsche  enthält  das  mehr  scherzhafte 
.  B.  «>. 

eläs,  /«.*,  Ei.,  vorbei;  fr.  /«'>'^  (he-las). 

estemiren,  meist  estermiren,  lt.  E.  L 
\\.  Iln.  \\ ..  achten,  hochachten:  de.n 
ha  m  >  .kann  man  i  nit  c.st^rm  V  »•»«  ; 
fr.  tmtinm;  1.  aestimure.  Die  ältere  Form 
aestimiren,  welche  sieb  schon  1694  findet, 
lehnt  sieb  ohne  Zweifel  an  das  Lateinische; 

« ■/    I.     IM. 

exakt,  essakt,  B.  E.  I..  M..  assakt,  B.  II. 
\\  I..  genau,  sorgfältig,  korrekt:   </  e      n 

i  /,  /.<  n    ii  rhi  '</  -  r:    fr.  <."<<  /.    it.  csatto, 

I.    i  rfl 

exküs,  esküs,  f.,   B.   E.  M.  Rn.,  Vorwand. 
Entschuldigung;    Ei.  verexkusi  i  I  bitte    um 
Entschuldigung:    <■•/,■    he. rat    blas   fö.r 
'  üs  i/  i :  i  /  / :  fr.  an  ha  .  I.  i  rritsai  i . 

expre  odei  lt.    E.    M. 

Iln  .   \\  e.  auch   upr(;   daneben  nrjm  w,    I!. 
.(/,/.->  eigens,  absichtlich,  mit  Vorbedacht: 
//  -  •>  i   (hast  du)   dw  l  './.•-/"  i  ■  v  '■■ 
fr. ..,,„.  .  I. ,  rpn  <«<.•>•;  vgl.  Grimm  III.  1208. 

Fabrik,  fabrekant,  fabrekat,  fabrekat- 
sman  dürften  aus  dem  Hochdeutschen 
entnommen  Bein. 

taut,  f.,  fnuUhe,  K.,  Fehler;  mnd.  fante,  fr. 
/,«„/,.     \  gl.  Ei.  fautelen.    B.  /«/'/„   betrü- 
■  ■  h  spielen,  betrögen. 

ta/.un,  B.  I     M.  Itii..  K.  (und 

Bonn  \".    Form.  Ge- 

stalt,   Haltung  :    /"■  /    '  i   fu  i  -  "•  ii    di  ü  ii 
(bildlich  übei  treibe    es    uicht '  |, 


in  ,i  /,  .-■  3  l  i  ii  ts  ii'  ii  <!■<  rfa  ii.  e.  >  I  sie  |e"i  »m 
nr.t  fiii-nn  (von  der  Gestaltung  und 
Haltung  gesagt);  fr.  faeon,  pr.  faisso,  it. 
fazione,  ml.  fun'o  statl  /"■ '«■  Neubil- 
dungen aus  diesem  Worte  sind:  onfazun, 
fazünlich,  K.  fazüwßkh,  I».  Wn.  fassöng- 
.  hübsch,  gefällig;  faconUch  schon  172G 
in  der  Kaufmannssprache  am  Niederrhein: 
gebildet,  manierlich,  hübsch;  önfazünlich, 
formlos,  ungeschlacht;  häufig  von  starker 
Körperfülle  gesagt. 

ferm  (fe.rm,  bisweilen  auch  ferm  B. 
Itu.  Ei.  A.  I'..  fest,  kräftig,  tüchtig,  der 
Bedeutung  nach  oft  gleich  fLr:  fr.  f«wr, 
it.  /<  rjjio,  1.  ftrmiut. 

festong,  I...  gestickte  Einfassung,  Stickrand, 
dazu  festonnieren,  ndl.  festoen,  fr.  feston. 
sp.  feston,  it.  festone\  Blumen-Laubgehänge  i, 
1.  fesiu»». 

figure  (fi'gure'),  l>.  gemustert,  geblümt, 
Attribut  besonderer  ßandarten;  fr.  figure. 

filu  (filu'),  m..  I!.  E.  L.  Ei.  llu.,  abgefeimter 
lins. •wicht :  dazu  das  Adj.  /(/<">/  oder  filumg: 
dw  bö' :  '  ii  l  bist  ein)  rei  'an  /  »itT  :  fr. 
filou,  filouter,  filouterie.  Das  Wort  isl 
nach  Z>/(  dl.  304 1  neueren  Ursprungs; 
l.iii,.  setzt  seine  Einführung  ins  Fran- 
sche  ungefähr  ins  i '.  Jahrb.  Von  den 
zahlreichen  Etymologieen,  welche  sich  l>ei 
/'  .  Scheler,  Littrfi,  Braiht  l  u.  a.  vor- 
fiuden,  erscheint  die  Ableitung  \<>n  dem 
älteren  ml.  filo,  filonis.  das  nelnda  bedeutet, 
die  walirsclieinlichsie :  letzteres  nach  l>„  ■ 
\  ielleichl  nur  eine  ander.'  Fol  m  für  feto, 
it.  i- iL. in. 

linuss  i/  /•  ii  ii  *),  ii..  li.  E.  II.,  I..  f<  im-  Rn 
fanüss.  eine  An  Kochofen;  die  Ableitung 
\  ermittelt  K.  fui  nUils,  ndl.  /••/  mm,  der 
Form  nach  offenbar  fr.  fourmme,  afi\ 
fornaise,  pr.  forum,  fornal  .  it.  fornace,  p. 
furnace.  1.  /oriuu  (zu  /«-  m»m  .  Die  Be- 
deutung weist  mehr  auf  fr.  /■*'"  odei 
ueau  bin. 
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fix,  B.  E.  M.  Rn.  Ei.  I'..  schnell,  behend, 
tüchtig,  gediegen,  oft  gleichbedentend  mit 

/-  nn  .  •  11  fi'ks  i'n  >>  >sl;.>  n  (kleiner  flinker 
Bursche);  fr.  fife,  it.  fisso,  sp.  fijo,  1.  fians 
haben  die  Nebenbedeutung  de*  Schnellen, 
Hurtigen  nicht.     S.  Grimm  III.   1696. 

flambau,  m..  B.  K.  M.  An..  Ru.  flambfis, 
Ei.  flamboen,  nl.  flambow,  grofses,  aufflani- 
mendes  Feuer,  tragbare  Fackel,  auch  von 
der  flackernden  Lampe  gesagt :  da  t  g  <>'  d  •  n 
(giebt  ein)  grüä'vn  flambiiü:  fr.  flam- 
beau,  Fackel.  Leuchter,  zu  flambe,  Schwert- 
lilie, jedenfalls  wegen  der  Form  der  Blume, 
da  das  Wort  afr.  und  pic.  auch  ..Flamme- 
bedeutet. Nach  Dies  mutniafslich  vom  1. 
flamnwla,  woraus  flamble,  flamlie. 

flankiren,  B.  E.  I.  M.  Rn.  Ei.  A.,  sich 
herumtreiben:  ri?  m  h  e.  r  fla  >j l;r  rew.nhd. 
id.  von  der  Seite  nehmen,  mit  Geschütz 
bestreichen  '  Flanke),  eig.  mit  Seitenwerken 
versehen;  nl.  findet  sich  flanckeren  in 
dieser  Bedeutung  schon  im  16.  Jahrh. 
Daneben  heilst  fr.  fanquer  noch:  legen. 
werfen,  se  flanquer  sich  plnmp  wohin  stellen. 
legen,  vgl.  auch  se  flanqu  .   um 

culotte  u.  a.  im  Pariser  Argot.  Vielleicht 
aber  liegt  eine  Verschmelzung  vor  mit  fr. 
flüncr  umherschlendern,  bummeln,  das  als 
flanieren  auch  ins  nhd.  übergegangen  ist ; 
flauer  ist  erst  in  neuester  Zeit  aus  den 
Mundarten  (norm.  bürg,  lothr.)  aufgenommen. 
Dies  IL  306;   vgl.  auch    Weigand  1.    541. 

flatteren,  K.  Ei.,  schmeicheln,  fr.  flauer; 
dazu  flatus,  Schmeichelrede. 

flette,  f..  It.  E.  L  K.  M..  Rn.  u.  We.  fllette,  Nelke 
(dianthus),  stellt  Fussel,  6)  mit  Wahrschein- 
lichkeit zu  «lern  gleichbedeutenden  fr. 
anlief,  milleton.  demiu.  zn  feil.    S.  auch  öüet. 

flitze-bogen,  m.,    B.  K.  M.  Rn.,   Armbrust. 
ndl.  flits,    Wurfepiefs,    Pfeil ;    schon    mnd. 
flitz,  flitsche,  der  lange  Pteil  des  flitzt  - 
fr.   flerhe,    afr.    flesche,    fledie,    pr.    sp.   pg. 
flecha,  it.  freccia,  mundartlich  frizza,  doch 


auch  flecia.  Dies  1.  L89  führt  diese 
romanischen  Wörter  auf  deutschen  Ursprung 
zurück,  mhd.  vlis  zu  ags.  flitmi,  ahd.  fl.?- 
mn  streiten,  während  Grimm  (III,  1804) 
«len  Zusammenhang  zwischen  den  rumä- 
nischen "und  den  germanischen  Wörtern 
unbestimmt  läfst.  Vgl.  Weigand  I.  153; 
Müller  I.   446. 

flöre-katung,  m..  K..  geblümter  Kattun: 
fr.  a  flenn. 

follemang  neben  follement,  n..  Ei.  H.. 
Wu.  follement,  Tli.  fiünmnt,  mhd.  fullemunt, 
mnd.  int,    vullemeni  u.  a..    Funda- 

ment, beeintiul'st  von  fr.  fondement:  vgl. 
Andrem  n  p.  63;   Fm*  I.  6. 

fontäne  (fo'nte.n  >).  f..  IL  Springbrunnen, 
l>.  fontein,  Eigenname  (Quell  auf  dem 
Kirchplatze  in  Dhünn),  mnd.  fonteine,  cle- 
visch  sclnm  1415  fontayn,  mhd.  fontäne, 
fr.  fontaine,  afr.  fimtaine,  fontmie,  it.  sp. 
pg.  fontana  zu  1.  fons. 

forsche,  f..  auch  Adj.  forsch,  B.  E.  L.  Rn. 
JI.  H.  A.  1'..  Kraft-,  Gewalt,  Befähigung: 
•>  ''  e-  713  fo.  rs  •  do'h  ertjai  (auch 
figürlich  die  Sache  wird  nicht  ernst- 
haft genug  betrieben i.  >n  fo.rszn  ke.l 
(der  durch  sein  Auftreten  und  seine  Per- 
sönlichkeit Achtung  einflöfst).  Davon  ab- 
geleitet beforsch.  Ei.  We..  H.  pro] 
k.  perfooseh,  profoosili,  A.  praforscli,  mnd. 
perfors,  profors,  daneben  bi,  mit  forse  mit 
Gewalt,  durchaus,  enem  to  forse  jem.  zum 
Trotz,  mm  forsch,  Interjektion:  jetzt  drauf! 
Auch  das  Verb  forschere  findet  sich 
im  Kölnischen  in  der  Bedeutung :  erzwingen, 
rastlos  arbeiten ;  fr.  force,  pr.  form,  it. 
forza,  ml.  formt,  eigentlich  fortia  zu  fortis: 
Vgl.   Dies   I.    188;  #*■■«$  a.  a.  0.  p.  53. 

fräse,  f..  B.,  eine  Art  Hobel-  oder  Feil- 
maschiue.  hier  namentlich  bei  der  Knopf- 
fabrikation viel  gebraucht,  daraus  fräsen, 
früsmasehine :  h\  fraise  i  frise),  fraiser, 
fraisoire,  fraisure. 


fumm  en<.  m.,  .  l;  E    II 

•.hl  zurück  auf 

Zur 

Lantveränderm  .  in  Bammel, 

• 
räckfähi  t. 
futterasch.  f.,  B.  E.  Rn.    In  'len  Einquar- 
tiernngsrechnn   s  brigen 

Krieg  .    im    Barmer   Archiv 

befinden,  I  t  häufig  g 

anter 
Anlehnung 
führt    sogar    das 

futtern.    B.     E.    M..    Tb.  helten. 

Bchii  .    das 

dieselbe  Bedeutung   haben   kann,  oder  zu 
fr.  fouti   .   Vgl.  .V.   369,    1 

galösehje.  K..   ein  Spiel,   l"-i  «reichem  mit 
eine  i  Geldstücke,  einer  Schiefer- 

Bib l»-r  Eisenplatte  nach   einem   in 

einiger  Entfernung  aufgestellten  Kork- 
worfen  wird,  auf  welchen  jeder 
Mitspielende  »-in  Geldstück  als  Einsatz 
gelegt  hat.  In  Barmen  und,  wenn  ich 
nicht  in<\  auch  in  Remscheid,  nennt  mau 
dieses  Spiel    i  Pfählchen 

schiefsen),  in  Biberfeld  Imrken    Bäuerchenj 
fein.1)      Das    Kölnische    Wort   gehört 
zum  i  sselbe   Spiel    heifst  im 

beu  f/aloch  oderji  u  du  hon 
vgl.  it.  (jnlloccia  (Keil),  sp.  qalocha. 

galong.  I...  eine  Arl  Besatz,  hiesiges  I 
kat.     I  »as    W  "i  t    i-t    seil   dem    Ende 
16.  Jahrhunderts  im  Deutschen  vorhanden; 
im  1  7.  Jahrb.  galoti,  qaloin  .  '/n/nun.  yai 
letzteres    im    Simplicissimus   -i    fr.   yalon, 
Boi  i'-.  Litze,  '  rold-   oder  Silbertresse,   sp. 
galon,  it.  gallotu .   abgeleitel    von  it. 

i\    l    : 


Anmut:  v 
Ableitungi 

lieh  | 

IV.    1104. 

geelgur  l;    K  I.  \\  ■ 

Rn.  •     llii.   L.  We. 

. 
amn.- 

•hl    mit    Becht    zu    : 
so  daß  Mau 

gleiche  dazu   die 
nam-  i; 

In   'If-r    i. 
Mundart  bezeichnet  -n   klt-ineu 

gelben  Hänfling. 
grommeln.  I!.  F..  Ei.,  K 

.    brummen,    knurren,   \\  <■.    A.   u.   nl. 
donnern,    0  .  >onner- 

wetter;   fr. 

al<    Seitenstück    dazn    im    Pa 
brummen. 
habit.    in.  u.  n..    B.    I...    K.   am 
Anzog,  Kleid :  w 

Schon  im  17.  Jahrh.  entlehnt  aus  fr. 
1.  hahitu*  von  • .  auch  Hal- 

tung,   Gewohnheit.      Bemerkenswert    ist 
dieses  Wort  wegen  '1<t  allerdings  „leicht 
erkennbaren,    aber   in   den    verschiedenen 
Sprachen   abweichenden   Begriffsentw  icke- 
lung."    Doch  war  ili>-  Bedeutung  ein« 
begrenzte ;    mhd.    «/«'/,    mnl.     •  ■  ■  .    li  ies. 
•  bezeichnet  nur  ein  geistliches  Ordens- 
kleid.    Wahrscheinlich   stamm!   das 
ans  ostfranzösischen  Klöstern,  die  zu 
deutschjand     in     manchen     Beziehungen 
standen.     Im    17.  Jahrhundert    erweitert 
sich  >li''  Bedeutung  zu  Kleidung  überhaupt. 
Das   Geschlecht    des  Wortes    bleibt    muh 
Grimm  bis  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts 

• 
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ausschließlich  masc,  erst  in  neuerer  Zeit 
hat  auch   das   fem.   statt.     G  IV,    2. 

91;  Afäftef  I.  560. 

hasätche.  K..  fröhliche  Fahrt,  tolles  Ver- 
gnügen, wohl  zu  fr.  hasard-  Über  andere 
Bildungen   aus  -1.   man  An 

p.  62.     Ob  zu  demselben  Stamme  auch  K. 
'■7< .    vergeuden,    verschwenden,    Wu. 
sich  unruhig  bewegen,  gehört? 

hüsje.  m..  K.  M..  Ei.  Gerichtsvoll- 

zieher; fr.  hutebier  zu  hüte,  1.  osi 

kaduk.  B.  E.  L.  Hii.  M.,  unterwürfig,  klein- 
mütig, zahm:  fr.  caduc,  hinfällig,  gebrech- 
lich, baufällig,  it.  caduco,  1.  cadiu 
l'ie  Bedeutung  ist  von  der  äußerlichen 
Körpereigenschaft  auf  den  Charakter  über- 
tragen: ein  hinfälliger,  gebrechlicher 
Mensch  ist  leicht  bereit  nachzugeben,  sich 
zu  unterwerfen.  Ob  mit  diesem  Worte 
das  im  Wupperthale  viel  gebrauchte  kanuk, 
durchtrieben,  verschlagen  ■  ,, 
ka  n  »'  k)  zusammenhängt  ? 

kajär.  m.,  B.  E.  M.  l'.it. :  e  m  ka  j< .  r,  seltener 
karje.r,  im  schnellsten  Laufe,  dazu  auch 
das  Verb  kajärt  n:T)tf  ,  it. 

1.  carrus. 

kamis.  m.,  (kamis)  B.  E.  L.,  jetzt  allge- 
meine Bezeichnung  für  den  Soldatenstand: 
he.  e's  bida  kamis;  dazu  kamtebruat, 
kamtejong,  kamterock  u.  a. ;  fr.  .  ite:  eig. 
Gienzzollbeamter  aus  der  Zeit  der  fran- 
zösischen Fremdherrschaft,    m  p.   119. 

kanevas.  m..  II..  Hanfgewebe,  mnd.  kai 
nl.   kanefas,    fr.   canevas,   pr.   canabas,    it. 
canamccio,   ml.   canevasium:   dazu    ist    zu 
vergleichen    fr.  .    pr.    cambre,    sp. 

caiiamo,  it.  canapa  von  canabte,  ml.  canaba, 
canava  Hanf.     D?< ;   I.    107. 

kanel.  meist  /.//ü//  gesprochen,  m..  I>.  E. 
Ei.,  Aa.  kaniel,  die  gewöhnliche,  mund- 
artliche Bezeichnung  für  Zimt:  nl. 

')  Bei  Sohns  [>.  59  li  seil  wii  das  Verb  karjolen  (A.) 


(im   15.  und   L6.  Jahrb.   auch  /,■«••  ?t.  mnd. 
w '/.   nihd.  tarne/,   !; .  f.;   p,     Sp 

pg.  canela,  it.  u  1.  canna  Röhre, 

-     genannt  wegen  der  gerollten  Form,  in 
der  die  Zimtrinde  in  den  Handel  kommt. 
i;   Dies  1.   10S. 

kantuar.  n.,  B.  F...  Kontor,  schon  t72 
und  ,  fr.  •  i/r.1) 

kapabel.  15.  E.  Ei.,  sehr  oft  kompabel. 
1!.  M..  Th.  kumpabel,  Hu.  kupahel,  fähig, 
imstande,    häufig  gebrauchtes   Von 

das  brächte 
er  schon  fertig,  das  sieht  ihm  gerade 
ähnlich.' 

kaputt.  B.  E.,  Hu.  \\c    Ei.  entzwei, 

zerbrochen;  fr.  capot  it.  capotto,  matt,  ver- 
loren lim  Spiel),  über  das  synonyme 
kap        s.  &  p.  21. 

kaschott.  n..  B.  E.  I..  51.  Hu..  Gefängnis, 
Kerker,  vielfach  scherzhafte  Drohung, 
vorzugsweise  bei  Kindern:  fr.  cachot,  ab- 
geleitet von  cache,  Versteck,  sp.cacAo  und 
gaclw,    geduckt,    it.  qmtto,    aus  1 

kaschulere.   K..  A.  schmeicheln, 

fr.  ,  i 

kastroll.  f..  B.  E.  M.  K.  Hu.,  dem.  kas- 
trölkcJwn,  ein  Kochtopf,  nl.  kastrol,  fr.  ca$- 
das  der  ungebildete  Franzose 
übrigens  auch  kasfroll  spricht.  In  Ruhrort 
bezeichnet  das  Wort  auch  eine  Rolle  oder 
Art  Flaschenzug,  wie  ihn  die  Schiller  im 
Hafen  gebrauchen. 

kater  s.  öng. 

kikschoserei.  f..  K..  sonst  am  Rhein  auch 
gcckschoserei, Kleinigkeit,  Albernheit,  in  der 
Schweiz  geggschoserei  und  davon  eppte 
schosigs,2)  e.  kiicshaw,    ist    entstanden    aus 
fr.    quelqu  |,    vielleicht 

unter   volkstümlicher   Anleimung    au 

')  Über  die    Begriftsveründerung    s.  Moers  p.  27. 
S    in,    das    schweizerische    Idiotikon    und    die 
wissenschaftliehe    Bedeutung  der  Mundart.     Ili-nig.-. 
Archiv  93,  327. 


fumm(en),  m.,  meisl  phu  ..  B.  I...  II.  funk,  Rn. 
fuckt  ,i.  Anlage,  I  resehick,  Lusl :  da  i  ve-it 
Mädchen)  he't  l;<  n->  /  ü  m  >n  tu  m 
nei  'ii.  Das  Wort  geht  wohl  zurück  auf 
fr.  fonds  (fond),  it.  fondo,  I.  fundus.  Zur 
Lautveränderung  vergleiche  man  Rummel, 
das  iSöftns  auf  /■-,„//,■  {ein  altfr.  Spiel)  zu- 
rückführt,    (a.  a.  0.  p.   18.) 

futterasch.  f.,  B.  E.  Rn.  In  den  Einquar- 
tierungsrechnungen aus  dein  siebenjähi  igen 
Kriege,  welche  sich  im  Barmer  Archn 
befinden,  habe  ich  'las  Wbrl  häufig  gelesen. 
Offenbar  entstanden  aus  fr.  fourrage  unter 
Anlehnung  an  Futter.  Andresen  (p 
l'iiliri  sogar  das  Verb  futraschieren  für 
fouragit )  i  n  an. 

futtorn.  B.  E.  «.,  Th.  /«/.,..  schelten, 
schimpfen,  gehörl  zu  fr.  foudroyer,  das 
dieselbe  Bedeutung  haben  kann,  oder  zu 
fr.  /bu/m   Vgl.    ßr/mwi   [V,  369,    1086. 

galöschje.  K..  ein  Spiel,  bei  welchem  mit 
einem  gröfseren  Geldstücke,  einer  Schiefer- 
scheibe oder  Eiseuplatte  nach  einem  in 
einiger  Entfernung  aufgestellten  Kork- 
stöpsel geworfen  \\  ird,  auf  welchen  jedei 
Mitspielende  ein  Geldstück  als  Einsatz 
gl  bat.  In  Bai  n  en  und,  wenn  ich 
nichl  irre,  auch  in  Remscheid,  nennl  man 
dieses  Spiel  pul  i  k  n  schi-h  n.  i  Pfählchen 
schiefsen),  in  Elberfeld  bfirken  (Bäuerchen) 
schüffein.1)  Das  Kölnische  Wort  gehörl 
/um  IV.  galoch  ;  dasselbe  Spiel  heifsl  im 
Französischen  galoch  oder  /i  u  du  bonchon  ; 
it.  galloccia  ( Keil),  sp.  galocha. 

galong,  I!..  eine  \n  Besal  :■'  ibi  i 

kat.  Das  Worl  i-t  seil  dem  Emir  des 
i  6.  Jahrhundei  ts  im  I  leutschen  \  "i  banden  ; 
im  17.  Jahrb. galon,  galone,  gal/inn,  galaune, 
letzteres  im  Simplicissimus  i  fr.  </<</..//. 
Boi  te,  Litze,  ( Jold  o  lei  Silbertresse,  sp. 
gahm,  it.  galloh  lel    von   it.  yala 

'i  N.ih.  .r    M  Wrtjdtn  O.  |     . 

.,„.   i\     li 


Feierkleid,  Buseustreif  der  Frauen,  sp. 
gala,  Feierkleid,  Anstand.  Anmut:  weitere 
Ableitungen  sind  fr.  galant,  galantei-ie, 
galois,  galer.  Zw  Grunde  li'-^t  wahrschein- 
lich gr.  7///.0:.  Dm  I.  1'.»-". ;  vgl.  G 
l\.   n.M. 

geelgür  1-/.   IgÜt  .  t..  IL.  E.  gelegiis,  >l.  \\  11. 
gelgiiesch,    Rn.  gälegüt,    Hü.  L.  gelgos,    \\  Y. 
gele-gös,  am   Rhein   auch  geelgurscJi,   Gold- 
ammer   {emberiza    ätrinella),     stell!     / 
(I,    7,     wohl    mit    Rechl    zu    fr.    ■ 
so  dafs  geeUjür  „Gelbbrüstchen"  wäre.  .Man 
vergleiche  dazu   die   französischen  \ 
namen    rouge-gorgt    1 1».     rn  <i  l     böSk  >«), 
gorge-blanche,  gorge-bleue.     In    der    Kölner 
.Mundart    bezeichne!  inen   kleiuen 

igelben  Hänfling. 

grommeln.  B.  E.  Ei.,  K.  m «,„,„,.  nl.  grom- 
„nii.  brummen,  knurren,  We.  A.  u.  nl. 
leise  donnern,  0.  gtnmmehchfir,  Donner- 
wetter; fr.  yrommelei:  Vgl.  übrigens 
als  Seitenstück  dazu  im  Pariser  Argol 
7<  r,  brummen. 

habit.    in.    11.    n..    I!.    I...    K.    auch   habitchc, 
Anzug,  Kleid  :■•/./,  üonhahi  1. 

Schon  im  17.  Jahrh.  entlehnt  aus  fr.habil, 
I.  habitm  von  //.//»,-,  ;  e.  habit  auch  Hal- 
tung, Gewohnheit.  Bemerkenswert  i-i 
dieses  \\  "i  1  \\  egeu  der  allerdings  „leicht 
erkennbaren,  aber  in  den  verschiedenen 
Sprachen  abweichenden  Begriffsentw  icke- 
luug."  Doch  war  die  Bedeutung  eine  eng 
mzte  mini,  abit,  mnl.  abitc,  fi  !>•-. 
habit  bezeichnet  nur  ein  geistliches  Ordens- 
kleid. W  ahrscheinlich  stammt  da-  \\  ..1 1 
aus  ostfranzösischen  Klöstei  a,  dir  /n  \\  est  ■ 
deutschland  in  manchen  Beziehungen 
standen.  Im  17.  Jahrhundert  prweiterl 
siidi  die  Bedeutung  zu  Kleidung  überhaupt 
Das  Gesi  hlechl  des  \\  "i  tes  bleibt  nach 
Grimm  bis  zn  Vnfaug  unseres  Jahrhunderts 

')  Zu 
die  Iteden  arl  halt  du  gosclie  Iguscke)  ball     M 
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ausschliefslich  masc,  erst  in  neuerer  Zeil 
hat  auch  das  fem.  statt.  Grimm  IV.  2. 
94;  Müller  I,  560. 

hasätche,  K.,  fröhliche  Fahrt,  tolles  Ver- 
gnügen, wohl  zu  fr.  hasard.  Über  andere 
Bildungen  aus  hasard  vgl.  mau  Amins,  u 
p.  62.  Ob  zu  demselben  Stamme  auch  Iv. 
Ims,  irr,-,  vergeuden,  verschwenden,  \Yn. 
sich  unruhig  bewegen,  gehört? 

hüsje.  in..  K.  M.,  Ei.  haesgen,  Gerichtsvoll- 
zieher; fr.  huissler  zu  huis,  1.  ostium. 

kaduk.  B.  E.  L.  Hü.  M.,  unterwürfig,  klein- 
mütig, zahm;  fr.  caduc,  hinfällig,  gebrech- 
lich, baufällig,  it.  caduco,  1.  caducus  (cadere). 
Die  Bedeutung  ist  von  der  äufserlichen 
Körpereigenschaft  auf  den  Charakter  über- 
tragen: ein  hinfälliger,  gebrechlicher 
.Mensch  ist  leicht  bereit  nachzugeben,  sich 
zu  unterwerfen.  Ob  mit  diesem  Worte 
das  im  Wupperthale  viel  gebrauchte  kanuk, 
durchtrieben,  verschlagen  f-ni  rüäddn 
I,  a  ii  iv  /,■)  zusammenhängt? 

kajär,  m.,  B.  E.  M.  Hu. :  <■■  m  ha  je.  r,  seltener 
karje.r,  im  schnellsten  Laute,  dazu  auch 
das  Verb  kajären  ; ]>  fr.  carriere,  it.  carriera, 
1.  carrus. 

kamis.  m..  Qcamis)  B.  E.  L.,  jetzt  allge- 
meine Bezeichnung  für  den  Soldatenstand: 
I,  r.  e's  i,  i  ,i '  kamis;  dazu  kamisbruat, 
kaniisjong,  kamisroclt  u.  a. ;  fr.  commis;  eig. 
Gienzzollbeamter  aus  der  Zeit  der  fran- 
zösischen Fremdherrschaft.    Woeste  p.   11t). 

kanevas,  m.,  B.,  Hanfgewebe,  mnd.  kanives, 
nl.  kanefas,  fr.  canevas,  pr.  canabas,  it. 
canavaccio,  ml.  canevasium ;  dazu  ist  zu 
vergleichen  fr.  chanvre,  pr.  cambre,  sp. 
canamo,  it.  vanapa  von  canabis,  ml.  canaba, 
vanava  Hanf.     Zfe  I,  107. 

kanel,  meist  /.-/^W  gesprochen,  m.,  B.  E. 
Ei.,  Aa.  kaniel,  die  gewöhnliche,  mund- 
artliche Bezeichnung  für  Zimt;  nl.  kaneel 

■i  Bei  S'ö/ms p.  59 lesen  wir  das  Verb  Jcarjolen  (A.) 


(im  15.  und  16.  Jahrh.  auch  /,//>,/),  mnd. 
karrnel,  rahd.  /'•■/////.  fr.  cannelle  f..  pr.  sp. 
pg.  umritt,  it.  cannella  von  I.  ikh«h  Röhre, 
so  genannt  wegen  der  gerollten  Form,  in 
der  die  Zimtrinde  in  den  Handel  kommt. 
Grimm   V,    160;    Diez  I.   108. 

kantüar.  n..  B.  E.,  Kontor,  schon  1720  van- 
toir  und  contoi?;  fr.  comptoir.1) 

kapabel.  15.  E.  Ei.,  sehr  oft  kompabel. 
B.  31..  Tli.  Jmmpabel,  Etil,  kupabel,  fähig, 
imstande,  häufig  gebrauchtes  Wort:  </</ 
-•>  i  ko'mpäbdlganö'c  fö.r[  das  brächte 
er  schon  fertig,  das  sieht  ihm  gerade 
ähnlich.! 

kaputt.  B.  E..  Hu.  We.  Ei.  kapott,  entzwei. 
zerbrochen;  fr.  capot,  it.  capotto,  matt,  ver- 
loren (im  Spiel).  Über  das  synonyme 
kapores  s.  Söhiis  p.   21. 

kaschott  n..  B.  E.  L.  M.  Hu..  Gefängnis, 
Kerker,  vielfach  scherzhafte  Drohung, 
vorzugsweise  bei  Kindern:  fr.  cachot,  ab- 
geleitet von  cache,  Versteck,  sp.  cacho  und 
gacho,   geduckt,    it.  quatto,    aus  1.  coactus. 

kasclralere.  K..  A.  kascheltrn,  schmeicheln, 
fr.  cajoler. 

kastroll.  f..  B.  E.  M.  K.  Hu.,  dem.  kas- 
tröllschen,  ein  Kochtopf,  nl.  kastrol,  fr.  cas- 
serolle,  das  der  ungebildete  Franzose 
übrigens  auch  kastroll  spricht.  In  Ruhrort 
bezeichnet  das  Wort  auch  eine  Rolle  oder 
Art  Flaschenzug,  wie  ihn  die  Schiffer  im 
Hafen  gebrauchen. 

kater  s.  öng. 

kikschoserei,  f..  K.,  sonst  am  Rhein  auch 
gecksdioserei,  Kleinigkeit,  Albernheit,  in  der 
Schweiz  geggschoserei  und  davon  eppis  gegg- 
schosigs,2)  e.  kiJcshatv,  ist  entstanden  aus 
fr.  quelque  cJiose  (ke.lt  Sö'z),  vielleicht 
unter   volkstümlicher   Anlehnung  au  geck 


')  Über  die   BegTiffsveränderung    s.  Moers  p.  27. 

'i  Socin,  das  schweizerische  Idiotikon  und  die 
1. 1  -i  ii  ehaftliche  Bedeutung  der  Mundart.  Herrigs 
Archiv  93,  327. 
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(Narr)  und  kiken  (gucken).  Vgl.  Am 
p.   95. 

klandcr.  f.,  B.  E.  M.  WI.  0.,  Stärke,  Steif- 
heit, Glätte,  meist  von  den  verschiedenen 
Bandsorten  gesagt,  dann  auch  der  Ort, 
wo  dem  Bande  diese  Glätte  gegeben  wird 
[auch  Strlk-hüs  genannt),  sowie  die 
Maschine,  welche  man  dazu  benutzt:  e'n 
de.  in  Im  ii  i  es  l,r-  n  kl n  ndsr  dre'  n  fr. 
iiiiiimli-i.  Mangel,  Rolle,  Glättplatte,  eig. 
Walze,  nach  Diez  (II,  245)  aus  caUindre, 
it.  cilindro,  1.  ajlindrius,  gr.  x'jXivopoi;.  Vgl. 
Grimm   V.  50  u.    Woeste  p.   L28. 

klandis,  (klandz-s),  m.,  B.  \\ '..  E.  Uadü 
u.  kladisen,  Bit.  /,/<</<'/.  Schleichdieb,  dann 
Überhaupt ;  schlechter,  herabgekommener 
Mensch,  auch  Frauenzimmer;  nl.  Iclant  und 
kulant.  Das  Wort  gehört  wohl  zu  fr. 
cJtalund  (veraltet  für  dient),  Kunde,  zu  1. 
uilin.  vielleicht  könnte  man  auch  an  fr. 
dandestin  denken. 

kledasch,  f.,  I!.  E.  M.  Bn.  We.,  k.kkdaosch, 
auch  bei  Fr.  Reuter;  deutsches  Wort  mit 
französischer  Endung  atje.  Andere  Bil- 
dungen derart  sind:  bommelagt  (Gehänge 
an  Uhrketten),  schmierage,  schenkage,  steh- 
läge  (aus  stellen  und  t-talagi  i;  auch  nhd. 
kommen  solche  vor:  takelage,  h 
ttgt  (aus  pavh  mit  Anlehnung  an  bagagi  i : 
desgleichen  gehen  Wörter  wir  bla 
ii  nommagi  u.  a.  ebenfalls  nicht  aui  fran- 
zösische Substantiva  zurück.  Andere  fran- 
zösische Endungen  sind  vorhanden  in 
hornist,    schicudroneur,    kmüpier   u.  s.  w.1) 

klöf.  meist  dem.  klöfken  (IdS'fkan),  B. 
E.,  Dietrich  fr  dcf,  it.  diiave,  I. 
davieulus.  Die  am  Niederrhein  auch  sonst 
gebrauchte  Form  klössdw  wird  als  eine 
Verkleinerungsform  von  Nikolau  erklärt, 
80  \>>n    Indii  <  n  >  p.  20") '.  -.  auch  Qrimm 

')  Wi  U         \i.   21      lm/j 
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II.    lli:.    und    /v-    II.    l."..     We.   heilst 
klöfken  Kerbe  am  Wagbalken. 

klör.  i /.•/<;.  ,-.  auch  /.hin,:  f.,  lt.  K.  L.  Hu. 
K.  A..  Aa.  /,■/"/.  We.  auch  /."/,„•.  Farbe; 
nl.  Wewr,  fr.  ivuleur,  it.  .«./,„,.  I.  ,,,/,„. 
Eigentümlich  i-t  der  davon  abgeleitete 
Wupperthaler  Ausdruck  :  /.  lö.  i  >nfe.  r  <  »>-, 
etwa  Buntfärber  im  Gegensatz  zu  ri'idt 
fe.r  '■  '  i-.  Türkischrotfärber. 

Ulotschen.  We.,  Überschuhe,  Wl.  schwere 
Stiefel;  auch  dir  Form  kahschen  findet 
sich;  mnd.  klotze,  gattotee,  glotze,  glossc,  fr. 
(jaloche,  it.  galoxcia,  sp. galocha  vom  1.  </"/- 
//(W  sc.  w'"i.  gallische  Sandale,  Pantoffel; 
doch  ist  diese  Ableitung  nicht  ganz  sicher. 
Im  Wupperthale  und  der  nächsten  Um- 
gebung  heifsen  Holzschuhe  von  besondere) 
Form,  wie  sie  die  Färber  tragen,  blotadien. 

kör.  II.  E.  >l.  I!n..  beim  Kartenspiele,  fr. 
nnir;  es  findet  sieh  auch  die  tautologische 
Bildung  h  i  •  rkör. 

kollet.  n..  I!.  E.  M.,  Jacke,  meist  für  Knaben, 
im  17.  Jahrh.  in  der  Bedeutung  Reitjacke 
entlehnt  aus  fr.  vollet,  Baiskragen,  Koller 
(dem.  zu  col),  it.  roll  \  ,  L620  . 

Weigand  I.  321. 

kommediron.  I!.  E.  I.  M.  Bn.,  Weiderich 
wi  it'i'i,  ii  {>.  Dil  bi  n,  Meidericher 
Sprichwörter  L890  p.  i  1 1,  befehlen 
bieten,  vorschreiben:  die  hPs  me'k  niks 
i  •  hu-  in  'ii  r  /  i  ii.  entspricht  dem  fr. 
mander  in  der  ursprünglichen  Bedeutung, 
nicht   wie  nhd.  kommand'u 

komkomor.  [k&mkö'm  ,  f.,  B.  B.  M.  L. 
(selten)  Rn.  Ei.,  Gurke,  weit  verbreiteter  Aus- 
druck :  !i  .  alr.  covombre,  it 
»lero,  sp.ivhombio,  Li  t«  umür.  Andere  mund- 
artliche Formen  sind  gummer  (so  am  Main 
bei  Offenbach),  kummer  und  kiimmvrlinij. 
I  las  mhd.  i  tu  um  /  scheint  unmittelbar  auf 
das  Lateinische  zurückzugehen. 

komod.  i/,. //,,./!  B.  Hu.,  E.  II.  komuod, 
\&.kommoud  H.kamud,  bequem,  gemächlich, 
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häufig   vou   Personen;    fr.    commode.     Als 

Substantiv  in  der  Bedeutung:  Schiebkasteu- 
schrank  findet  sich  das  Wort  schon  im 
IS.  Jahrh.  Grimm  bezeichnet  es  als  ver- 
altet, in  unseren  Mundarten  wird  es  da- 
gegen noch  sehr  oft  gebraucht. 

kompeljong.  ni.,  B.,  E.  lin.  auch  kompe(n)- 
jong,  Geschäftsteilhaber,  ist  dem  Begriffe 
nach  fr.  associe,  der  Form  nach  fr.  com- 
2)a#ram,  dasHandwerksgesell,Gesellschafter, 
auch  Lebemann  bedeutet.  Die  letztere 
Bedeutung  lebt  fort  in  dem  schon  im  mhd. 
aus  derselben  (Quelle  aufgenommenen  Jum- 
pern.    S.   Moers  p.  20. 

kompenei.  f..  B.  E.  L.  M.,  Gesellschaft, 
dann  geradezu  Unterhaltung,  Geselligkeit, 
wozu  auch  im  fr.  Ansätze  vorhanden  sind  : 
■in  lö'stogo  kö'  nijh>  ii {'■■  i.  '■•/,'  he.f  lie'ne 
hom  in }>>  ii  >'■'  i,  he.  (I ir  I  me'k  1;.  an,  fr. 
compagnie  zu  ml.  companium  aus  com  und 
panis,  nach  dem  Muster  des  ahd„  wie  Die,? 
(I,  13(3)  bemerkt,  gi-mazo  oder  gi-leip, 
Brotgenosse.    Vgl.    Weigernd  I.  324. 

kompir,  (Ito'mpi'r)  m..  B.  E.  L.  M.  Wl., 
K.  We.  kumper,  Ei.  kompehr,  Pate.  Ge- 
vattersmann, manchmal  auch  Bursche, 
Helfershelfer  (da  f  e  s  d,>  reit  e  ko'  mp  r  r) 
fr.  compere,  it.  compare.  Im  16.  und  17. 
Jahrh.  war  das  Wort,  wie  das  fr.,  ein 
Titel  unter  lustigen  Gesellen  (Grimm  V. 
1685).  Die  weibliche  Form  commere  ist 
in  hiesigen  Mundarten  nicht  vorhanden, 
dafür  aber  das  neugebildete 

kompirsche,  B.  K.  Ei.,  Gevatterin,  mit  dem 
hier  ungemein  häufig  gebrauchten  Suffix 
-sehe,  -iskä.  Vgl.  mnd.  kumpan,  kumpensche. 

kondewitten,  B.  E.  K.  Hü.  L..  Ei.  'kondu- 
itten,M.  kontemvitten,  im  Wupperthale auch 
wohl  konsewitten,  Benehmen,  Aufführung, 
besonders  aber  gutes  Betragen,  Anstand, 
in  Lennep  auch  Mutterwitz:  he.  h  <■■  l 
h  v'  ii  3  h  (/•  ii  il.t  r  i '  ■<  ii  ( weife  sich  nicht  zu 


benehmen);  fr.  conduite  (conduire,  mhd.  koll- 
ektivieren), sp.  |ig.  condacto,  it.  condotta,  1. 
conduetus,  conducere. 

kontant.  B.,  bar,  I  Sargeld,  z.  B.  in  der 
Redensart:  he.  e\s  ko'ntant,  er  kann 
bezahlen,  hat  <ield;  so  sagt  man  auch  nl. 
ik  hui  nl  mijne  kontanten  kivijt,  ich  habe 
meine  ganze  Barschaft  ausgegeben ;  fr. 
comptant,  it.  contante.  Auch  fr.  content 
findet  sich  in  einigen  Mundarten,  so  K. 
kuntant,  freundschaftlich,  vertraulich,  zu- 
frieden. Ei.  kontent,  zufrieden,  das  aller- 
dings auch  aus  1.  contentns  übernommen 
sein  kann.     Vgl.    Weigand  I,  •'33t. 

konter,  B.  E..  erscheint  in  Zusammenset- 
zungen wie  konter-quer,  welches  bunt  durch- 
einander, dann  widerwärtig  bedeutet:  dt 
hert  in  f  I;  fandäc  (heute)  gants  kö'n- 
tdrkve.r  g&ga  tjan  ;  das  Wort  konter-bank 
findet  seine  Anwendung  bei  einem  Ball- 
spiele, wo  sich  die  Kinder  abwechselnd 
die  teilweise  etwas  rätselhaften  Worte 
zurufen :  //  n  b  n  1;  rc  l  —  §  n  rr  l  —  ko'  ii  tdr- 
hank  —  i- ii  ml  fö.rns  (was  für  eiue) 
liiojh  —  i- n  ml  n  <■  Iniijh.  Vielfach  mit 
konter  berührt  sich 

konträr.  B.  E.  M.  Ru.  Th..  verkehrt,  nach- 
teilig, schädlich;  fr.  contraire. 

kordonet.  (korddne.f),  hiesiges  Fabrikat ; 
fr.  cordon(n)et,  Schnürchen,  Bändchen,  dem. 
zu  cordon,  corde,  pr.  pg.  it.  corda,  1.  cliorda, 
gr.  y<>'jvrr  Darm,  Darmseite,  Schnur. 

krambol.  m.,  B.  E.,  Lärm,  Spektakel,  Zu- 
sanimenstoi's :  muh  nitso'n^n  grnä'vn 
Irambö'l.  zu  fr.  carambole,  carambolage, 
riiniiiilinlrr. 

krömmel,  krömmeln.'krömmelig,  B.E.. 

Ru.  krümeln,  k.YA.griiiiniich).  sichklümperu, 
We.  grummeln,  gehören  zu  fr.  grumeler, 
(jrumeau  von  1.  gmmus,  grumulus Häufchen; 
vgl.  it.  grumolo, Herz  des  Kohls.  Dies  I.  225. 
kronzel,  f..  B.,  K.  kränzet,  Ei.  krönschel  und 
krischet  Hü.  L.  krönsei  lt.  krämzel,  E.  We. 


krenzel,  H.  krinscliel,  Wülfrath :  kroscliel(n), 
M.  knosihel(n),  Stachelbeere  ribes  grossula- 
ria),  in  einzelnen  Mundarten  (so  namentlich 
VYe.):  Johannisbeere.  Alle  diese  Wörter  ■.:'•• 
hören  zu  fr.  groseille,  sp.  cat.  grosella,  wall. 
ah\  welche  indessen  nach  />« :  (1,224) 
germanischer  Herkunft  sind ;  er  vergleicht: 
lnl.  krausheere,  krauselheere,  schwed. 
/»'/'.    nl.  kruisöeer  oder  kruisbezie,  eint' Art 

rauher   (krauser)    Stachell ren,    it.    nru 

pa    s.  auch  M'i/i, ,    |.  501.  mnd.  findet 
sich     das    Wort     krön»-    oder    kran 
Preiselbeere,  das  vom  ndd.  krön,   Kranich 
herkommen  soll,    weil   dieser  die    Frucht 

bes lers  liebe.    Andreren  \>.   195;  Grimm 

V.   2390. 

kruaten  (krü-ä'on),  f.,  B.,\Ve.  L.  Hü.  Wn. 
Etil.  '  n,     Karotten,     rote     Rubenarl ; 

fr.  carotte,  it.  i  nrofti .  1.  carota :  nach 
der  rotgelben  Farbe  dann  e.  airrot,  Fuchs- 
kopf, und  caroty. 

kiillen.  B.  We.,  K.  Ei.  Aa.  kölleii,  nl.  frirffc«, 
anführen,  täuschen,  hintergehen ;  fr.  coli  r 
(eig.  leimen)  mit  derselben  Bedeutung  im 
Pariser  irgot,  so  auch  colli',  Lüge  vgl.  e. 
f/uili .  gulli  ry,  beguile.  W  eiti  i  bilduugen  sind 
das  rheinische  köllhoh  i  /•'"--  II.  L3)  und 
fröffwvi  -  \a.  K). 

kudegat  K.,  Gesindel,  im  ironischen  Siune : 
eine  Rotte  zerlumpter  Soldaten,  wie  sie  z.  B. 
zur  Zeil   Napoleons  aus  Rufsland   zui  iick- 
keln  ten    eul  stelll  aus       -  r/<  tjanh  .   ; 
|i.    102. 

ku.jiian.  m.,  II.  I. .  I\.  \\  p.  M.  A.  Ru. 

>ug,  liinterli  jei  Mensch,  dazu 

Verb,  kujt  >■  W  Ei.  |,  gehöi  t  zum 
populären  fi .  i  öitm  und  •  ouillon,  I  Dummkopf, 
Memme,  asp.  i  ulillu  ,vgl.  fr.<  ward,  pr.  i  owj  /. 
it.  vodardo  zu  ml.  cuudii.  Über  die  Be- 
griffsentwickelui  52;  Müller 

I.   27-1      /'-      I.    131. 

kundemnere  K.,  venu  teil«  ti  fi 


kuntenanz,  f.,  K.  Ru..  Anstand,  ernste  Hal- 
tung, gute  Miene  zum  bösen  Spiele,  fr. 
i  onti  nance  zu  •  oitti  nir. 

kurantc.  f.,  B.  I-'..  nl iranl  z.  B. 

courant",  Zeitung,  geht  zurück  auf  fr.  con- 
rant,  laufend,  gangbar,  gäng  um!  gäbe.  Zur 
Begrifl'seutwickelung  vgl.   mau  main   von- 

rantt  . 

kurasch  und  kuraschiert.  B.  E.  M.  Ru.Aa., 
Kronenberg  h        .'■■■.    \acheu   /  nr  • 
tr.courage,  sp.  corage,  it.  coraggio,  zu  1.  cor, 
doch  ohne   Einmischung   des  wurzelbaften 
d.   Ih,  .    I.    139. 

kuschen,  B.  E.  M.  Rn.;  Äa.  kusch  /  ■ 
[Ei.  kutschen  (Schlafen  der  Kinder),  £«kc/< 
i  Kinderbettchen),  i  vgl.  waiiutn  *'  ttfe 
F«  l.  13)],  nachsitzen,  in  der  Schüler- 
sprache, dann  sich  kuschen,  still  liegen 
vom  Hunde;  letzteres  im  18.  Jahrh.  ent- 
lehul  \"in  fr.  coucher,  »  coucht  r,  it.  wall. 
i.  Zu  der  erstereu  Bedeutung  \  gl.  mau 
das    Pariser  ■  '  wegen    Zusp  il 

kommens  mit  einer  Geldstrafe  von  25  cen- 
beb  - -i    « erden.     Nachsitzen    nennt 
sonst    der    französische    Schulknabe   wohl 
scherzhafl  -  tri   colli:    '  bei   'li'1   weite  \  i  i 
breitung  des  w  ortes  kusclu  n  s.  C  v", 

2863,  welcher  die  erstgenannte  Bedeutung 
nicht  anführt ;    II'. /><//-/  I,   1040. 

labet.  B.  HU.  L.  Wn.  (auch  lumliet),  müde,  ab- 
gespannt, schlapp     '  <  e1     »<<  'k  :  w  lata  •  i 
\.       dumm :  fr.  In  l 

la(r)gent,  I  i,  B.,  Rn  .  Geld  . 

fr.  l'argi  nt. 

leger,  >'••   - •  r,  ofl  ö-ji  h ■     .      B.  Ru.,  H. 
laschir,  leicht,   oberflächlich     fr.  Mj    .    it. 
fleii  \  ■■!! 

Lerbeck,  m.,  ü.  r.  I.  Un  II.,  Gelbschuabel, 
junger  Latl'e  :  n  iS.rhe'k.  1  ler 

zweite  Teil  ist  das  fr.  /.. ,  (s.  d.);  zum  ersten 
\  gl,  man  das  hiesige  mundartlich 
ml./. /  /  '  .schwächlich,  erbärmlich,  hin : 

alnl.  /,,/n. 


e.  Uther,  lithy,  biegsam;  auch  nhd.  lieder- 
lich soll  damit  zusammenhängen.  Müller 
11,  39;  Woeste  p.  161.  Kino  andere  Form 
desselben  Wortes  ist  Jellleck  diu.  Äa.  | 
Milchbart]),  lällebeck  (We.);  ihren  ersten 
Teil  erklärt  man  aus  Mle,  Zunge,  nach  mhd. 
lellen,  linguam  movere,  vgl.  lallen,  nl.  lellen, 
schwatzen.  Fuss  II,  14.  Zur  Begriffs- 
erklärung  erinnert  derselbe  an  IV.  begueule 
aus  bee,  offenstehend,  und  gueule,  Mund. 

lischoa,  m..  nui'  K..  zu  fr.  liegeois,  Wallone 
aus  der  Umgegend  von  Lüttich  (Liege). 
Volkstümlicher  Ausdruck  für:  Geliebter. 
Nach  Honigs  Erklärung  wurden  die  wal- 
lonischen Ziegelarheiter,  welche  früher  den 
Sommer  hindurch  in  Köln  beschäftigt 
waren  und  dort  Liebschaften  anknüpften, 
von  den  Mädchen  ohne  weitere  Namens- 
bezeichnung einfach  liegeois  genannt. 

lodderänsdösehe,  n.,  nur  Iv.,  Riechdöschen  ; 
fr.  l'ean  de.  In  reine  (de  Hoiigrie),  ein  im 
vorigen  Jahrhundert  beliebtes  Parfüm  und 
Heilmittel;  vgl.    Weyderi  p.  218. 

madam,f..(dem.  madämken,  bisweilen  scherz- 
haft), I».  E.  Iff.  Uli..  Herrin,  gewöhnlich 
von  1  »ienstboten  gebraucht :  w  :  ■'  *//  n  ihr  m, 
also  in  der  ursprünglichen  Bedeutung,  (1. 
domina);  fr.  madame.  In  der  französischen 
Bedeutung  (als  Anrede  für  die  eigene 
Krau)  braucht  es  Schiller,  Neffe  II,  7. 

maggementche,  auch  mankementche, 
n..  nur  K..  Kehler.  Vergehen,  Versehen; 
IV.  manquement. 

malak  (mal Wh), 3.,  malat  15.  E.,  L  ma- 
läcJi,  Ei.  K.  malätzig,  krank,  hinfällig, 
schwächlich,  mnd.  malät,  meldt,  malaticli,  ma- 
lachtich,  malaticheit,  fr.  malade,\.male-aptns. 

malör,  n..  B.  E.  L.  I\\.  Unglück,  Pech,  vgl. 
A.  mallorn,  V.  haben;  fr.  malheur.  Über 
das  Geschl.  s.  Moers  p.  24.  Vielleicht  ist 
es  angelehnt  an  das  Unglück,  wie  etwa 
der  Likör  an  ihr  Branntwein,  das  In- 
terieur an  das  Innere  u.  a. 


mamsell  (mamze.l),  f..    I!.  E.    !.   M.   Ru.; 

wurde  früher  sehr  viel  gebraucht  als  An- 
rede bei  alleren  unverheirateten  weibl. 
Personen;  im  ls.  Jahrb.  nach  französischer 
Sitte  ehrende  Bezeichnung;  fr.  mademoi- 
selle,  afr.  damoisiel,  pr.  donsei,  donsella, 
dein.  v.  sp.  dona,  duena,  it.  donna,  fr. 
danie  zu  1.  domina. 

manir,  f..  15.  E.  Ru.  Aa,,  Art  und  Weise: 
o'p  ili'r.i.i  um  ii  r  r.  väde's  dat  fb'rsn 
mani'r?  Schon  mhd.  maniere,  am  Nieder- 
rhein maneir  bereits  zu  Anfang  des  13. 
Jahrb.  (Weigand  II.  23);  fr.  maniere  aus 
dem  von  maniis  abgeleiteten  ml.  manarius 
.statt  1.  manuarius,  handlich. 

mankiren,  lt.  E.  L  M.  Ru.,  K.  Ei.  munteren, 
fehlen:  he.  lo.tse'k  nilcs  mankt'rdn, 
er  läfst  sich  nichts  abgehen;  fr.  manqner 
zu  afr.  pr.  mono,  it.  sp.  pg.  maneo  von 
mancus  verstümmelt. 

manschere,  nur  K..  essen,  fr.  m.anger,  1. 
manducare. 

marakel,  m.  u.  n.,  I!..  Rn.  Aa.  meräkel,  Hü. 
L.  möralel,  E.  mirakel,  A.  maraokel.  (vgl. 
We.  sich  afmaräkeln.  Th.  obmarache,  sich 
abquälen),  Umstand,  Aufsehen.  (TU.  marakel 
Untier,  Ungetüm),  ihr  hVznn  marä'ksl, 
null:  nit  :  •>' ii  marü'kdl;  fr.  miracle,  1. 
miraculum. 

marol  (mard'l),  B.  I>.  \Vn..  M.  marfd,  K. 
Uli.  marot,  abgespannt,  krank;  der  Aus- 
druck ist  wahrscheinlich  in  die  Soldaten- 
Sprache  des  dreifsigjährigenKrieges  herüber- 
genommen aus  fr.  maraud,  im  15.  Jahrb.. 
noch  maraidt  (Littre  II.  136);  es  erfuhr 
damals  sogleich  eine  Umdeutung,  indem 
es  mit  dem  Namen  des  kaiserlichen 
obersten  v.  Merode  in  Beziehung  gesetzt 
wurde;  die  Schreibung  ist  zunächst  fran- 
zösisch und  deutsch,  später  nur  die  letztere. 
Diez  leitet  es  von  1.  male-ruptus,  Malm 
von  1.  morator  ab.  Grimm  VI,  1669; 
Weigand  II.  36. 
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masör,  K..  Aa.  massürc,  älteste  Schwester, 

mungfrär,  k..  ältester  Bruder,  matant, 

k..    Groistaute;    alle    drei    schon    im    18. 

Jahrli.  gebräuchlich, 
medalge,  medalgong,    f.,    II.  M.  Ru.;    fr. 
'Ion,  nach    Dia  l  I.  269)  aus 

metallem     vgl.    Weigernd  II.  55. 
meliren,  B.  E.  M.  Ru.,  L  auch  mengeliren. 

mischen,  sprenkeln:    grau   me'lrrt;    fr. 

mehr,    it.  mischiare  u.  mescolare,    ml.   mis- 

vulare  von  miscere. 
mem  c»/  <.-».».  I>.  Ru.  vgl.  tut-mem. 
mei'ci,  l>.  E.  M.  Ru.,  sehr  viel  angewendet ; 

IV.    im  i'i  i,    I.    im  /''  I  S. 

merl,   f.,    I!.  K..  I».  Wn.  "<<<'.    I'i.  K.  wä«7, 

WC.    merdel,    Amsel    (frtrfftts    merula),    nl. 

i /. .    maarle,    mnd.  merZc    und    im  ihn1-. 

Goldammer;  fr.  ,/--//«.  it.  ;„,,■/,..  1.  merula. 

meschant  (mdSfrnt),  B.  K...  dsgl.  A.  (See- 
hansen), Th.  mösekanti  .  am  Rhein  auch 
■schandt  (gewissermafsen :  mifsschändet; 
Fiiss  III.  i).  boshaft,  heimtückisch;  fr. 
mechant,  afr.  mes-cheant  von  mes-clieoir, 
übel  ausschlagen,  buchstäblich  aus  minus 
cadwe,  Dia  11,373.  Die  Form  mes-sehandt, 
zu  (In-  IFe/n/wZd  (Dialektforschungen  s 
noch  mescheulich  anfuhrt,  beziehl  sich  mehr 
;i  u t  entstellten  Gesichtsausdruck  oder  kör- 
perliche Verunstaltung;  vgl.  Andresen  p.  IU3. 

miserabel,  li.  E.  M.  I!u.  (K.  miseräbchlir, 
kleiner  Schoppen),  erbärmlich,  elend;  be- 
reits im  IT.  Jahrh.  aus  dem  gleichbedeu- 
tenden fr.  mistrablt . 

mobil,  II.  E.  Ilü.  I..  Ru.,  munter,  syn.  von 
alert,  der  Form  nach  fr.  mobil  beweglich, 
unbeständig,    der  Bedeutung   nach  fr.  vif, 

modo,  mod,  f.,  B.  Rn.,  Sitte,  Geschmack, 
aber  auch  :  An  und  \\  eise :  o'\i  dl'  m  •• '. 
«  ie  fr.  modi .  Nach  II  i  igand  1 1 1.  l  I T  i  i -t 
das  V\  ..i  i  schon  im  1 7.  Jalu  hundei  i  \  iillig 
gel  lu 


mohär,  lt..  Fabrikat  des  Wupperthales ;  ein 
Gewebe  (aus  der  Wolle  der  Angoraziege); 
fr.  mohair,  e.  mohair,  Haartuch,  Kameel- 
haar;  fr.  auch  moire,  fröhi  mmi- 

aire,  ein  festgeschlagener  seidener  oder 
halbseidener  Stoff,  pr.  moira,  ii.  moerro, 
amoerro,  sp.  muer,  nach  Mütter  wahrschein- 
lich aus  dem  Oriente  stammend:  ind.  moi- 
acar,  mo)  \äghar.  Zeng,  Stoff  aus 

Ziegenhaar,  arab.  mokhaygar,  wozu  auch 
ii.  mocajardo,  'una  sorta  di  Irin  di  pelo 
stimmt.  Die  Form  ergiebt,  dafs  das  e. 
angelehnt  i-t  an  hair,  Haar.  ScJteler  be- 
merkt zudem  Worte:  „Selon  les  uns  pour 
moiüiaire,  poil  doux,  -</"//  d'autres  d'un  mot 
oriental  moiacar :  sorte  decamelot.  •/< 
i/iir  l'n/ir  et  l'miin  *A  res  explications  sont 
,)    cött    de   I«  -      M       -    11.    111  : 

Diei   II.  379;   Weigand  II.   184. 
molesten,  snbst.  plur.,  I>.  II.  Rn.,  Schwierig- 
keiten,   Unannehmlichkeiten:    mo'le.ston 
in  ii  !.  <  ii  :    k.    Ei.   molesteren;    IV.    molester, 
molestation. 
momang,  m.,  I!..  Augenblick :  er  m  m  <>•  m  ü  tj, 
sofort,  auf  der  Meli.-,  vgl.  pofing,  ti , 
ment,  <<"  moment. 
morjü,   nur  k..  ein  Ausruf  der  Bestürzung 
und  des  Zornes;    fr.    mort  dt    Dien.     Man 
\  ei  gleiche  damit :  motza*  h  r,  k. :  sacre  mort : 
l!u.  :<i< Li  r  iifin  diö,  fr.  -<*<  n  nom  d* 
mösche,    f.,    I'..    E.   k.    M.   Rn.  We.  (auch 
mite  h  i  Aa.,  Spatz,  Sperling  (das  .Männchen 
heilst  im  Wupperthale  •  ,p),  dann 

auch  i  leid  :  /'  p.  /"  '  /  in  o"  n  ■  n ;  mild,  witsche, 
mhd.  musche,  nl.  museh:  een  vroolijk»  muxch 
ein  lockerer  Zeisig,  and.  muska  da-  Wort 
gehört  wohl  zu  fr.  mouclie,  das  als  Adj.  im 
Pariser  Argot :  garstig,  sclilecht  bezeichnet 
Im  wallonischen  Dialekt  von  Liegt  heifsl  der 
Sperling  molum,  spätlat.  muscio.  Hinsich tl. 
der  Begriffsentwickelung  erinnert  Weigand 
(II,  139)  an  das  ähnliche  Verhältnis  von 
Muck,-    Grasmücke. 


mostert,  m.,  15.  E.  M.  Itu.  Ei.  K..  Senf, 
mud.  mostart,  mustert.  nl.  mosterd,  fr.  mou- 
tarde,  afr.  moustarde,  pr.  pg.  mostarda  von 
mustum,  der  mit  Most  angemachte  Senf- 
same.    7>/r;   I,   282';   J//(7/<r   II.    131. 

mukere,  K..  sich  lustig  machen  über,  ver- 
höhnen ;  fr.  moquer. 

musjö,  m..  I».  K..  l!u.  muschü  oder  wusch/u. 
Aa.  mosjö,  A.  muschü,  moschi,  musch  (letz- 
teres mit  Eigennamen);  hier  hat  das  Wort 
meist  ironische  Bedeutung:  it ic  ho'znn 
ne.'dn  (schöner)  musjo'!  So  auch  fr.  im 
beau  monsieur;  s.  oben  kompir;  vgl.  auch 
Schiller,  Kali.  u.  L.  I,    1  ;  Wall.   Lager  :>. 

müske,  m..  K..  Moschus;  fr.  musc,  it.  musco, 
muschio,  sp.  musco  aus  dem  pers. 

musselin,  n..  B.  E.  M.  Ru.,  fr.  mousseline, 
sp.  muselina,  it.  mussolino,  mittelst  der  Ad- 
jektivendung mus,  hin  von  ml.  mussula, 
ein  Gewebe,  nach  der  Stadt  Mosul  am 
Tigris  benannt,  wo  es  zuerst  (aus  feiner, 
weifsei'  Baumwolle)  verfertigt  wurde.  Wei- 
gernd II,    1U2. 

oblischere,  K..  sich  gefällig,  verbindlich 
machen:  fr.  obliger,  1.  obligare. 

oljes,  orljes,  n.,  Ru.,  Kissen,  Sofakissen; 
fr.  oreiller  zu  oreille,  Ohr,  1.  auricula. 

olk,  in.,  B.  E.  We„  M.  ölk,  Ru.  ölk  und  ldk, 
]{.  öllig,  Zwiebel;  fr.  aulx,  1.  allium.  In 
der  Eifel  findet  sich  die  Form  oennen  zu 
fr.  oignon. 

öllet's),  n.,  B..  Schnüröse(n),  Wupperthaler 
Fabrikat  aus  Metall ;  fr.  ceillet  dem.  v.  feil. 

onär  (ö.ne.r  auch  ö.rne.r),  B.  E.  L., 
K.  odenär,  M.  Ru.  ordinär,  gewöhnlich, 
hat  die  Bedeutung  des  fr.  ordinairc  be- 
wahrt, selten  wie  nhd.  ordinär,  das  dem 
fr.  medioere,  vidgaire  entspricht.  Zu  dem- 
selben Stamme  gehört  : 

oniren,  in  Ordnung'  bringen,  einrichten. 
vorbereiten,  (bo's  a  al  've'ct  amo.nfran, 
bist  du  schon  wieder  auf  deinen  Vorteil 
bedacht?),  nicht  in  der  engeren  Bedeutung 


des  nhd.  ordinieren;  Th.  änhornlre,  an- 
ordnen, mit  unorganischem  h.  Ein  ent- 
sprechendes fr.  ordiner  giebl  es  nicht, 
bekanntlich  ordonner. 

öng  (ö.y),  döng  (dö.ij),  droa  (drö'ä), 
kater  (kätor),  sang  f*« >>).  zis  (t.<r<>. 
nöf  (nö.f)  u.  a.  finden  sich  als  französische 
Zahlenüberreste,  allein  nur  noch  von  älteren 
Personen  gelegentlich  gebraucht.  Bei 
Reifferscheid  a.  a.  0.  p.  12  u.  1-1  lesen 
wir  ventzenk,  fr.  vingt-cinq  u.  a. 

opsalfiren,  B.,  Th.  obselvrre,  E.  Aa.  obscr- 
viren  (Sohns  fuhrt  sogar  ein  mundartliches 
absohiren  an),  beobachten,  überlegen,  be- 
denken: (tat  Itr-t'i  n  i  f  on'lic  o'pzal- 
fl'rt  (er  hat  der  Sache  keine  genügende 
Aufmerksamkeit  geschenkt).  In  Lennep 
findet  sich  auch  das  Subst.  opselfanz: 
et  es  sine  opselfanz  =  es  gehört  in  den 
Bereich  seiner  Thätigkeit;  fr.  observer,  it. 
ossi  rvare,  1.  observare. 

order,  f.,  ]!.  E.  M.  Ru.,  K.  oder,  W.  odder 
brenge,  Befehl,  meist  Geschäftsauftrag,  viel- 
fach nach  französischer  Art  ordre  ge- 
schrieben. Das  Wort  ist  schon  1720  in 
der  kaufmännischen  Sprache  gebräuchlich 
(s.  Einleitung).   Näh.  bei  Grimm  VIT,  1326. 

ottekolonje,  f.,  (ö.tdkö-lo-njd),  U.E.,  Hü. 
Wh.  ottekelonje,  Ru.  otteklonje:  fr.  eau  de 
(  ologne;  bei  Reuter  heilst  es  olekolon;  man 
vergleiche  dazu  T)i.  adeheang :  eau  delavande. 

ovendüar,  f..  15..  eig.  <  »fenthüre,  Volksbildung 
aus  fr.  ouverture,  ähnlich  bei  Fuss  (I,  5) 
ein  veraltetes  caff'etür  für  couverture.  Vgl. 
standarm  (gens  d'arme),  scherschant  oder 
scher sant(sergent)  :auch  die  hiesigen  monster- 
jongen  (zu  mustern),  sürbrennen  (Sod- 
brennen), suppresendent  (Superintendent) 
u.  a.  gehören  hierher.  S.  Widmann,  Ge- 
schichtsel  XI.  f. 

padu,  n..  I».,  eine  Bandart;  fr.  padou,  Mo- 
retband,  wird  abgeleitet  von  dem  Namen 
der  italienischen  Stadt  Padoue,  it.  Padova, 


1.    /  welche   bedeutende    Seiden- 

bandfabrikatiou  besitzt  und  ein  eigenartiges 
nach  ihr  benanntes  Band  verfertigt 
werden  anch  andere  Städtenamen  für  die 
in  den  betr.  '  irten  verfei  tagten  \\  ai  en 
oder  die  daselbst  wachsenden  Produkte 
i  aucht :  liier  /..  B.  <i>  napjn  .  haarh  m 
für  besondere  Bandsorten,  sonsl  auch  apfel- 
.  bajotwtt,  knstanie*)  korduan.  musselin, 
u.  a.  Das  Wort  bromn  leitel 
der  Chemiker  Berthelot  (Kenn  nrrheologique 
L889,  li  von  Brundisium  ab.  Die  Metall- 
mischung wird  unter  diesem  Namen  zuersl 
erwähnt  in  einem  mittelalterlichen  Traktat 
über  die  Behandlung  der  Metalle,  der  nicht 
jünger  als  das  L6.  Jahrhundert  ist,  und 
zwar  in    der  Form  das    leitel 

auf  die  staili  Brundisim  •  heute  /.', 
in  der  eine  besondere  An  von  Erzmischung 
hergestellt  wurde,  «li»-  von  Plinhis  als  aes 
Bronxhmum  (wie  a>  '  >rinthhtm,  aes  Cy- 
prium)  bezeichnet  wurde.  Daraus  scheint 
das  Worl  bronzt   gebildet  zu  sein. 

panasch  (pa'ncrä),   m.,    I!.   E.,    Spitzname 
für  die  Polizei.  1  las  Wort  soll  vom  I 
nihi, ,.  Helmbusch,  herrühren,  nach  welchem 
die  Stützen   der  öffentlichen  Ordnun 
nannt  wurden;  andere  denken  an  panurhe, 
von  der  bunten  Qnifo 

pais  mäche,  l\..  Frieden  schliefsen,  zu  fr. 
pah . 

paraplü,  n.,  lt.  E..  Tli.  parajwele,  am  Rhein 
auch  barbel),    Regenschirm, 

meist  sehet  zhaft  ;  fi  1.  pa- 

resoll,  pattesoll,  K.,  Sounenschirm,  fr. 
parasol,  woraus  sich  der  Kölner  sogar  die 
Spottnami  i  und  -..)///•  parupliiehi 

gebildet  hat.  i  Wh/dm  p. 
Vi 

■ 

i 


pardong,  It..  K.  pardung,  gewöhnliche  Ent- 
schuldigungsformel  für  unsere  Gegend,  in 
jüngster  Zeit  in  der  Abnahme  begriffen; 
aufgenommen  im  17.  Jahrh.  aus  fr.  pardon, 
1.  /»  r  donum. 

parir,  f.,  K.  M..  K.  We.  pan  r,  Itu.  barh 
(letzteres  bisweilen  auch  in  It.i.  Geld- 
empfangsstelle aul  dei  Landstraße  -.  parn 
l,'inl',i  Brückengeld  bezahlen,  auch 
figürlich:  Lehrgeld  zahlen;  fr.  bat 
zu  ba 

passasch  i,  f.,  lt.  Rn.. 

Durchgang,    Übergang,    auch    Begleitung: 
Irr  'mc'k  (laß  mir)  do  pasä'S  frei,  he. 
h  ,  ■  ,1 '  n    ,/ii  ii  />«    pa  sä'S    h  ,■■  I,  ■  r 
schon    nihil,   passäsehe,    fr.  passagt    zu   ml. 
passagium  von paasare.  S.  Grimm  VII.  l  188. 

passeltang,   K..    Zeitvertreib,    in    Sachsen 
passeltand  I  Andrem  n  p.  86  |,  I  li. 
tant,  in  Säddeutschland  basseltang,  We.  für 
passelatant  und  panspertant ;  fr.  pour  passer 
/•    temps. 

pat,  in..  It.  E.  Itu.  We.,  Ant.-il.  Halbteil, 
/.  li.  in  der  Redensart  halfpä't  laßsl 
uns  teilen:  fr.  part,  das  sich  auch  wieder- 
findet in  den  westfälischen  Ausdrücken 
anpart,  Anteil,  und  anparteren,  betreffen. 
Zu  demselben  Stamme  gehört  auch  :  gegen- 
pat,  ii..  Widersprach,  manchmal:  Seiten- 
Strick  :  vo'rö'm  hölts  du'  mi'k  H  ye'- 
,,  >npü- I  ■  Vgl  Grimm   \  II.    I  '<■ 

patio,  f.,  lt.  E.  L  Hü.  M.  Km.  weil  ver- 
breiteter Ausdruck  für  Karussell:  i>atk 
mit  oder  rief  derjenige,  welcher  durch 
Erhaschen  einer  vorgeschriebenen  Anzahl 
hingehaltener  Eisenringe  sich  ein  Anrecht 
,nit  freie  Fahrt  erworben  hatte.  Die  Hol- 
länder nennen  es  steekspd,  weil  früher  mit 
Hilfe  eines  dolchartigen  stumpfen  Instru- 
mentes die  Ringe  durch  Stechen  herab 
iolt  wurden,  fr.  pat  >>■  man  vergleiche 
auch  jiie    Redensai  i  i  ■'■■        nun 

ist  alles  verloren. 
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patrie,  H.  E.,  in  der  ironischen  Redensart : 
he.  he"i  uät  d'p  ds  patrV  <j<>  kr  e'  </  ■>  u 
(hat  Schläge  bekommen);  in  Ru.  sagt  man 
batterie;  vielleicht  ursprünglich  von  einem 
grofsprahlefischen  Franzosen  gesagt. 

patu,  B.  E.  M.  Hu..  K.  Ei.  II.  II.  partu, 
durchaus,  unter  allen  Umständen:  e'k 
dcr.it  jni  I  if  u/t,  der  Bedeutung  nach  fr. 
absolument,  der  Form  nach  partout. 

patüre(n),  gewöhnlich  plnr.,  lt..  K.  partbre, 
Anteil.  Abteilung',  Partei,  gehört  wohl  zu 
fr.  purtir.  Zu  dem  Wechsel  /wischen  i 
und  ü  vgl.  oben  Uessürt. 

pavei,  Ei..  K.  pafei,  Pflaster,  verb.  pafeie,  fr. 
pave,paver,  e.  pave,  uA.pavure  für  1.  pavire. 

paviljong,  m.,  dem.  paviljöngken,  I!..  Garten- 
Lusthaus ;  mhd.  pavilun,  pavelun,  kontra- 
hiert poulun,  mud.  pauwelün,  paulün  aus 
fr.  pavillon  und  dies  aus  ml.  1.  papilio  (ein 
wie  eiu  Schmetterling  ausgespanntes  Zelt). 
Unsere  Dialektform,  wie  auch  das  nhd. 
gehen  wieder  buchstäblich  auf  das  fr. 
zurück.     Grimm  VII,   1515. 

pesch,  K„  Pfirsich;  fr.  peehe,  it.  pesca,  We. 
pirsek,  nl.  perzik,  sp.  persico,  persigo  aus 
1.  persicum  (malum). 

peias,  m.,  B.  E.  M.  L  Hii.  Ru.,  K.  paijatz, 
Tli.  beiatz,  0.  peijatz,  Hampelmann.  Hans- 
wurst; fr.  paülasse  zu  paille,  nl.  paljas; 
vgl.  bajazzo,  it.  pagliaccio. 

pellen,  B.  E.  L  Ru.,  schälen,  dazu  das  Subst. 
put.  15.  E..  K.  Hü.  L.  pell.  In  Lennep  auch 
übertragen:  einem  op  de  pell  cjon  zu 
Leibe  gehen;  fr. peler,  it. pelare,  nach  Diei 
(I.  311)  nicht  von  1.  pellis,  sondern  pilare. 

pei'kal.  15..  weifses  Baumwollgewebe,Wupper- 
thaler  Fabrikat;  fr.  percale. 

pik.  I...  Hu.  pek,  beim  Kartenspiel,  sonst 
Sö'pdn  genannt,  sogar  die  scherzhafte 
Komi  s<i- /)■))> pi /,■  findet  sich.  vgl.  herzer- 
kör;  fr.  pique. 

pinibel,  15.  M.,  Rn.  penibel,  mühsam,  peinlich, 
unangenehm ;  fr.  penible  zu  peine. 


pisan,  m.,  am  Mittelrhein,  M.  pisang,  Bauer; 
in  Barmen   brauchte   mau  pisam-anzug 
Bauernmaske;  fr.  paysan  zu  pays. 

plafung,  f.  u.  n .  K.  Ru.,  auch  plavung, 
plavumm,  Zimmerdecke;  fr.  plafond,  (plat- 
fond). 

plansehett,  f.,  K.  Aa.,  Schuürleibleiste ;  fr. 
pliiin-Iii  ttr  (planche). 

plesir,  n.,  15.  E.  Hii.  L.  M.  Ru.  Aa.,  K. 
pläser,  iL  bleser;  dazu  plesirig,  oder 
plesirlich,  B.  L.,  auch  plasirlich,  lt.:  fr. 
plaisir  zu  plaire.  Im  Nassauischen  findet 
sich  sogar pläsiriH  rgnügen  :  Grimm  VII,  1899. 

plümmie),  f.,  15.  E.  Ru.  K.,  L.  plüm,  in 
Köln:  Feder,  sonst  Quaste,  Troddel,  davon 
plümmötsch,  Zipfelmütze;  vgl.  nl.  plnim 
{'in  hoed  met  plannen)  b.plume,  fr. plume. 
Synonym  wird  häutig  gebraucht  plus, 
plüsken,  We.  pltise,  das  zu  fr.  pehuse, 
sp.  pelusa,  il.  peluzza  gehört;  s.  plüsch. 
Vgl.  auch  Fuss  III.    in. 

plüm(m)erant,  auch  blömerant,  B.  M. 
K.  Ru.,  A.  blömrant.  (In  der  zweiten  Form 
erblickt  Andresen  (p.  107)  eine  Anlehnung 
au  „Blume";  s.  auch  Sohns  p.  20):  matt- 
blau, matt,  hinfällig;  fr.  bleu-mourant, 
volksetymologisch  entstclll  aus  dieu  Mou- 
rant, liier  ähnliche  Bildungen  s.  Moers 
p.   13  und  S.   Widmann,   a.   a.   0.  p.  106. 

plüsch,  m.,  B.  E.  31.  Ru.,  K.  plansch.,  nl. 
pluis,  schon  im  17.  Jahrh.  aus  fr.  peluche, 
it.  peluccio,  üblicher  peluzzo,  vom  1.  pilus, 
ein  Gewebe  aus  Leinen  und  Kameelhaar. 
Vgl.  Grimm   VII,    1949. 

poäng,  m..  15.  L.  M.  Ru.  K..  Punkt  Ziel, 
Augenblick:    ö'ban  po'e.n  mö'ädt  (mufs 

es)      il  ii-      :  I  il  .      h  r.      r  ii.  r     ii-  in      /in-  .'.  ii      I  > 

s  1 1 .  r  r.)  n  :  fr.  point,  1.  punctum. 
pö  a  pö,  B.  M.  K.  Uli.,  findet  sich  bisweilen. 

vielleicht  durch   Einflufs  des  nhd. 
portmane,    n..    Qjo. r' meine-     und    pö.'- 

in  um-).   15.  M.   I!ii„  Geldbeutel;    fr.  porte- 

monnaie. 

r 
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possolin,  n..  II.  I...  \\c.  postelain,  nl.  por- 
selein,  im  16.  Jahrh.  entlehnt  aus  IV.  /,<„■- 
celaine,  it.  porcella na,  „ ursprünglich  eine 
Air  Sei  muschel  mii  milch  weilserglän 
Schale.  Dach  der  man  die  zuerst  ans  China 
und  Japan  bezogenen  Töpferwaren  benannt 
liai."  Über  die  Ableitung  von  1.  port  us, 
s.  Grimm  711,  l'*h  17. 

potteschäs,    f..    K..    Tragstuhl;    fr. 
vhaiise,     welches     indessen     Sänftenträger 
keifet,  während  Sänfte  orteur(s)  ist. 

prakesieren,  ]!.  E.  I,.  M..  K.  prakesei  ,  II. 
prahlt  rere,  mnd.  /  raktia  <  n,  nl.  prakh 
nicht,  wie  nhd.  seinen  Beruf  ausüben  (vom 
Arzte),  sondern:  nachdenken,  überlegen, 
ausklügeln  /..  I'..  da-  'm&'m  •  <■  zeäät 
prak  >  i  r  r  •  H,das  will  zuvor  überlegt  sein; 
auch  ütprakesieren  fiudel  sich:  fr. 
pratiqutr,  it.  praticare,  ml.  praethan  (auch 
tizan  1.  Letzteres  hatte  schon  die  Be- 
deutung: ränkevoll  sinnen  und  handeln 
(dam  molliri,  sollhitare).  S.  Grimm  VII. 
2051.     Vgl.  dazu  das  altmärkische 

pratiken,     Ränke,    listige    Streiche,    mnd. 
Känke,  Kniffe,  sowie  pratiken- 
maoker,  Taschenspieler,  zu  fr.  pratiques, 
ml.  1  rat  tica  (coniuratio,  conspira 

protendicron,  B.  I'...  vorschreiben,  befehlen: 
''"'  h  >'  >  mt  k  niks  1  •  pre  '  •  n  'Irr  >  n  ' 
K.  pn  tt  nd  n  .  beanspruchen,  IV.  pretendre, 
beanspruchen,  verlangen,  it.  pretendere, 
I-   praeter  VII,    -JuTT    führt 

diese  mund  u  tliche  Bedeutung  des  \\  01  ti  - 
nicht  auf. 

proziöschc,  auch  ..,,,  ,,..  k..  h,,,,.  ;m. 
sprnchs volles  eitles  Mädchen,  in  Strafs- 
burg sagt  man  [j  .  Bei 
der  zweiten  Korni  liegt  vielleicht  eine  Ein- 
w  ii  kung  \  "U  ,sich  spreizen"  vor,  «  ie 

meint    (III,   5)      S.    auch      I  1,    •.;,. 

prezis,  H.  I  M,  Ru  l  elten),  manchmal 
adverbial     genau,  gl  rade  .   auch  ironisch 


da'   bö's  vö.l  nit  yants  pre'tsPs  (von 
Sinnen  1?    ii-.  pret  ,.-■.  1.  pra 

profit,  m..  Vorteil,  Gewinn,  dazu  profit- 
lich, profitieren  (/>»•< ifentim  ,u.  B.  K.  L. 
M.  K ii.  \a.  Tb..,  mul.  nl.  profijt,  mnd.  roftt, 
projit(e)lik,  unproftt,  entlehnt  aus  fr.  profit, 
profitei;  it.  [»-ofittart  vom  I.  profectus,  Fort- 
gang, Zunahme,  Nutzen  (zu jirofieere).  Vgl. 
II,    2162;    Dit  :    1.    :!:;::. 

pröl,  We.,  Wort:  opt  manns pröl,  mhd.  parol, 
<llt   aus  fr.  parolt .  ml.  parabola. 

propper  (pr&par),  I».  E.  M.  Ru.,  sauber, 
mnd.  proper,  propper,  ninl.  proper,  aus  fr. 
propre,  1.  praprius.  In  Holstein  sagt  man: 
dat  ,1,1  ik  vor  min  proper,  das  thue  ich  zu 
meinem  eigenen  Besten  oder  Wohlbehagen. 
6      <m   \  11.  2165. 

prumenad,  f..  Spaziergang,  dazu 

prumenere.  K..  H.  brummenere,  fr.  jnvme- 
i/'uli .  promt  ml . 

pulle,  f..  I!.  M.  Iiu..  sonst  auch  baue,  Flasche, 
d.  h.  besonders  Schnapsflasche  und  Milch- 
flasche für  Kinder,  nl.  t>nl.  pullen,  pidl- 
Man  vgl.  dazu  fr.  ampoule,  it. 
ampolla,  1.  ampuUa;  dsgl.  Inuldel  (s.o.)  11. 
fr.  bouteiüe,  it.  hottiglia. 

pumpje.  m.,  K..  Feuerwehrmann,  ironisch 
(offenbar  unter  Anlehnung  an  pumpen): 
leichtsinniger  Schuldenmacher,  so  wie  auch 
das  fr. pompier Trunkenbold  bedeuteu  kann. 

putit,  I!..  amh  putitken,  putitlich,  W  <•. 
/mt,/.   .ziemlich  verschwunden"),  I..  K.  Ru. 
/"  tit,    klein,   niedlich,  zierlich  : 
ve  i  ti  'it  1  Mädchen);  ti'.  petit. 

rabau,  m..  Ii.  EL  M.  Ru.  K.  I».  Wu.,  Bummler, 
Faulenzer,  nl.  rabaut,  Schurke.  Spitzbube; 
vgl.  fr.  ribaud,  ribaude,  it.  ribaldo,  mhd.  ri- 
balt,  Lotterbube,  „heillose,  zu  allem  fähige 
Menschen."  /'  führt  1.  Wort  zurück  auf 
ahd.  hribä  itiluta,  mhd.  /  ibe.  I  ber 

die  Verwandtschaft    dieses  rabau   mit  der 
Apfelsorte  gleichen  Namens  vgl.    H 
II.  122  und  Fuss  III.  L2;  letzterer  vergleicht 
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die  „wetterzerstörten  und  pockennarbigen 
Gesichter,  die  solchen  Leuten  eigen  sind". 
mit     den    eingeschrumpften    Rabauäpfelu. 

Dazu  wäre  unser  mundartliches  brünkopp 
(wohl:  in  der  Sonne  gebräunt)  zu  ver- 
gleichen, das  dieselbe  Bedeutung  hat. 

rannewu,  n..  1!.  E.  (selten),  Hü.  L  randnvü, 
M.  Hu.  rangdewil,  fr.  rendez-vous,  wird  im 
Volksmunde  zunächst  für  Stelldichein,  bis- 
weilen aber  auch  scherzhaft  in  der  Be- 
deutung: Schlägerei  angewendet:  dö'  he'dvt 
raii'<>  vü'  gdge'vdn.  Als  Refrain  in  einem 
Volksliede  haben  wir  es  gleichfalls  gehurt. 

rappelsang  (rapalzäij,  raplasüy,  ram- 
plesan  u.  a.),  m..  B.  L.  Hü.,  nur  von 
älteren  Leuten  noch  gebraucht:  Stellver- 
treter, Ersatzmann  beim  Militär;  fr.  rem- 
placant.  Sehr  zahlreich  waren  solche 
remplacants,  wie  aus  den  im  Barmer  Archiv 
erhaltenen  Verträgen,  „remplcu  irmigs-t  on- 
brakten",  ersichtlich,  zur  Zeit  der  franzö- 
sischen Fremdherrschaft.  1  >ie  dem  jungen 
Manne  auszuzahlende  Summe  schwankte 
zwischen  300  und  SOG  Thalern,  von  denen 
der  rpl.  einen  Teil  als  Handgeld  erhielt. 
einen  anderen  bekamen  oft  seine  Eltern; 
die  Zinsen  (häufig  4  ü/o)  des  Restes  oder 
auch  dieser  selbst  in  Teilsummen  gingen 
entweder  auf  die  Eltern  über  oder  wurden 
dem  Sohne  nachgeschickt.  Nach  erfolgtem 
Tode  erhielten  die  Erben  den  Res!  des 
Kapitals  ausbezahlt.  War  der  rpl.  deser- 
tiert, so  wurde  der  remplace  aufgefordert. 
einen  neuen  Ersatzmann  zu  stellen  und 
im  Falle  der  Niehtbefolgung  dieser  Vor- 
schrift arretiert  und  selbst  unter  die 
Soldaten  gesteckt. 

rasch  (rä-s),  f.,  B.  E.  L  M.  Ru.,Wut,  hoch- 
gradige Aufregung:  dat  he'to  e'n  da 
rä'sgsdont;  fr.  rage,  it.  r<il>i>i,t,  mund- 
artlich raggia,  1.  rdbies. 

räsong,  resung,  f..  K..  Erkenntnis,  Ver- 
nunft: zo  resung  bränge;  fr.  raison,  1.  ratio. 


raveniert,  B..  M.  Ru.  rafeniert,  abgefeimt, 
aber  auch  energisch,  thatkräftig :  ■>  ii 
ravonVrt  fruüme'nS  (energisches  Weib); 
fr.  raffine  [affine,  /in)  eig.  verfeinert. 

remis,  f..  B.  M.  Ru.,  (Wagen-)Schuppeu,  fr. 
reniise  zu  remettre. 

renforce  wird  wie  figure  in  der  Band- 
industrie häutig  gebraucht. 

resenieren,  B.  E.  M.  Ru.  Ei.,  I>.  räsenieren, 
H.  ressenere,  We.  ranseneren,  schelten, 
toben;  fr.  raisonner,  Vernunftschlüsse 
machen,  aber  auch:  Einwendungen  er- 
heben, schwätzen,  lü'.il  schon  raisonniren; 
Weigand  II,    137. 

retur,  B.  E.  M.  Ru.,  allein  und  in  mannig- 
fachen Zusammensetzungen  angewendet: 
-breiigen,  -geven,  -gön,  -fahren,  -kommen, 
-schenken,  -wiesen  u.  v.  a. 

ringelott,  Iv.  M.,  Ru.  An.  rmgelott,  eine 
Pflaunienart.  fr.  reine  Claude.  Andere 
mundartliche  formen  dieses  Wortes  bei 
Andresen  p.  94. 

rodöng,  radöng,  I'».  E.  )i.  Hu.  Hü.,  Rade 
vorm  Wald,  We.  radon  (kauken),  Wl.  räte- 
ki'ik,  ein  in  der  Mitte  durchbohrter  Kuchen 
von  der  Form  eines  abgestumpften  Kegels; 
in  Frankfurt  a/M.  nennt  man  ihn  ratane- 
kiirhm :  fr.  raton,  eine  Art  Kuchen,  nach 
Diez  1.  339;  II.  4Hi  zu  rate  Milz;  andere 
is.    Woeste  p.   108)    denken   an   1.  rolunda. 

rolo  (rö-lö-),  f..  B.  L.  M.  Hu..  E.  ruh, 
Fenstervorhang;  fr.  rouleau,  Rolle,  "Walze. 
Der  Bedeutung  nach  ist  roh  fr.  >h,n\  1. 
storea.1)  Andresen  (p.  86)  erwähnt  hierzu 
die  volkstümliche  Form:   rollauf. 

i)  Ein  ahnliches  Verhältnis  besteht  zischen  nhd. 
abonnent  u.  fr.  abonnö;  baronnesse:  baronne;  beletage 

premier  (etage) ;  billet:  pon:  coupe :  compartiment : 

coupieren:  oontröler;  couvert:  enveloppe;  friseur. 
frisieren,  frisur:  coiffeur,  coiffer,  coiffure  parterre: 
rez-de-chaussec :  perron:  ijuai.  plate-forme ;  n.  s-  «"• 
ii.    -.    \\ . ;   vgl.   Moers  a.   a.   ( ).   p.    17   II. 
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sackerblö  B.,  findel  sich  als 

Refrain  eines  alten  Volksliedes;  so  auch 
bei  Beranger,  /.<  /i/.s  du  pajn  :  ah!  ventre- 
l/lca!  ah!  saaehleu!  Bekanntlich  für  sacrc- 
dieu;  ähnlich  in  hiesiger  Mundart  eupke- 
ni istisch:  gottver-deck,  -dora,  -damit,  -zim- 
uiich  n.  a. 

sackerjü'Si.  (K. zackerjii),  wurden  hier  und 
im  benachbarten  Schwelm  vor  der  Er- 
bauung der  Eisenbahnen  die  wallonisch- 
französischen  Euhrkneehte  genannt,  welche 
die  grofsen  B'uhren  nach  dem  Osten  zu 
begleiten  pflegten  und  nicht  selten  einer 
tlichen  Grobheit  sich  befleifsigl  haben 
mögen  ;   fr.  sai  n  du  n. 

savatte,  f..  K..  Schlappen",  alte abgetragene 
Schuhe;  fr.  sacate,  sp.  vapata,  it.  rappare 

ZU     ■."/'/■<l. 

schabellche,  n..  K.  i'.L  in  Utl'enbacha  51.: 
uvehhr,    Eulsbäukchen ;    fr.    cscabelle,    I. 
'htm. 

Schalotte,  f.,  It.  I'..  M.  Rn.,  kirim'  Zwiebel 
fr.  h  luilot\  t)i   \  "ii  iilliam  a  •  alon'u  um  odei . 
H  ie   Dil      I.  307  )  sagt,   \  <>n  caepa 
Zwiebel  aus  Ascalon. 

schalunig,  IS..  E.  schalünsch,  schalkhaft: 
he.  kiktzo'  .-•"■  / "  ii ' '  d /•<■•  n;  K.  schalü 
eitersüchtig,  mifsgünstig,  neidisch;  scha- 
lusie,  Eifersucht;  letzteres  in  I!.  nur: 
Keusterschirm ;  fr.  jaloiu;  jaloime:  it.  rjc- 
lovo,   sp,    .  I  Iv  ".1.      I  l 

Bchamant,   B.  M.  Rh.  desgl.  Kecliausrn,  K. 
irmant,    vortrefflich,    manierlich,    nied- 
lich;   fr.   charmant,  mm    zu   I. 
i/d  //. 
Behang,  M.  Rh.  I\  .  IV.  Jean   dem.       in        Rh. 
BCha  r  iucr,  u.,  B.  Dl.  Ru.,  bisweilen 
i  >rw  ei  be  .in  einer  I  lose ;  fr.  i  hui  n    >■ .  afi . 

BOhapo,  m..  i:.  M.,  Hut,  l\.  Begleiter.  Be- 
i  liützei  ul  M/'  n-  heifsl  in  derselbeu 
Mundart  auch    Brust- 


krause;   fr.    jabot;     ersteres    fr.    chapeau 
(chape,  cape). 

schapronere,  K..  beschützen;  fr.  chape- 
ronm  r  zu  -  hupt  ■  on,   Kappe,  ml.  capa. 

schassewitt,m..  K., Abfertigung,  Abweisung, 
ein  Tanzschritt  in  der  Quadrille ;  fr.  chasse 
rite;  schassi  n   I!.  L.  Ru. 

schenal,  n.,  B.,  besonders  mö'd^n  $<niä'l: 
,  .1    e'gon    reit    mff  'I  •  n   &  '  «  ä'  I  sie 

hat  sich  übermäfsig  aufgeputzt. 

schonant.  (Sant'cnt  zu  SonFi  >n),  I!.  E. 
liii.  M.  K.  (schhu  n  I  Ei.  \a.  \..  lästig, 
unangenehm  ;  fr.  t/cnant,  g>  »■  r,  über  dessen 
Ableitung  vom  hebr.  gelu  nna  s.  I >  1 1. 
:il  8.  Ein  Subst.  wie  nhd.  gt  m  .  fi . 
ist,  soviel  ich  weifs,  in  diesen  Mundarten 
uicht  vorhauden. 

schenilge,  f.,  I».:  $  >nilj  <,  $  >nilj  >nd&k, 
raupenähnliche,  sammetartig  gewirkt 
deuschuur,  Th.  ein  Mantel  mit  Kragen, 
aber  ohne  irmel  (s.  Kl  i  mann  p-  is>  ■ 
fr.  chenille,  pr.  canilha,  it.  ciniglia,  nach 
DA     ( II.  255  i  aus  I.  canicula. 

schersant,  scherschant.  m.,  B.  Rn.  II.. 
volkstümliche  Verdrekuug  für  fr.  sergent, 
ii.  si  ryi  nti .  sp.  sargt  nto  zu  I.  s  i 

schilc.  Ei.,  Weste ;  fr.  gilet. 

schmieschc.  h..   Ru.  schmiesken,  A.  sclunise, 
I  berhemd  ;     fr.    du  mim  .    i  /i<  mim«  t7<  ,     ml. 
ii  */a. 

schockerc.    K..     aufräumen,    ordnen,     er- 
schrecken, unangenehm  berühren,  msehvk- 
.  unterbringen,  ordnen,  doch  auch    ver- 
legen ;  fr.  i  hoqnt  i   zu 

schwite,  i  .  B.  E.  Hii.  \N  n.  M.  Rn.  (auch 
K.  -■Im ,i  (und  -/null'  i.  Schar, 
Bande .  meist  \  erachtlicb  :  d  ■  </■<  u  ts  • 
i  ■ .  fr.  mitt  /ii  nivre,  I.  sequi.  In  der 
Bedeutung  „Gefolge"  schou  im  1 7.  .laln  h. . 
>.  Weigand  II.  s">7.  Man  vergleiche  dazu 
das  von  s  beigebi  achte  nni7«  fi«  »7/, 

fr.     ■ 
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sersche  (ze.r$~a  oder  ze.rza),  I!..  Küper. 
Zarge,  im  17.  Jalirh.  sarsch,  sersch;  fr. 
serge,  serge,  sarge,  pr.  ></v/k.  s\).  sarget  und 
mgro,  it..  sargia  vom  1.  sericus,  serica,  Baum- 
seide (s.  o.).  D/es  T,  365.  Vielleicht  gehört 
dazu  auch  das  nhd.  sarsenet,  dichtes  Baum- 
wollgewebe,  e.  sarsenet,  sarsnet,  it.sarcenet. 
Müller  (II,  335)  denkt  an  serkinum  aus 
sericum :  andere  leiten  es  ab  von  sara- 
cenatus,  saraeenicum,  Sarazenenarbeit,  zu 
1.  saraa  ni  vom  arab.  sharki,  östlich,  morgen- 
ländisch, scJmrdka,  aufgellen  (von  der 
Sonne);  vgl.    Weigantl  II,  541. 

sutasch.  B.,  Uu.  entasch,  wie  das  vorige 
in  der  Industrie  gebraucht  ;  das  Wort  be- 
zeichnet eiuen  Litzenbesatz;  fr.  soutache, 
feine  Schnüre,  besonders  am  Husaren- 
Tschako-;  wahrscheinlich  a.  d.  Ungarischen. 

tablett.  n..  1».  M.  Uli.,  kleiner  Tisch.  Prä- 
sentierbrett ;  fr.  tablette  zu  table. 

talge.  auch  talje,  f.,  B.  M.  Itu..  Th.  he  hat 
de  talje  nicJi,  er  hat  nicht  das  nötige  (-Je- 
schick,  mnd.  tallige;  fr.  taille  zu  ml.  talea, 
abgeschnittenes  Stück. 

tante.  f.,  B.  M.  Uu..  K.  umhin/.  Aa.  sogar 
sclmlmatante,   schon  im    ls.  Jahrh.  aus  fr. 

tlllllr.     1.    Illiütl(. 

täte,  (tä-ta  z.  B.  iv  pal  tcvta)  f..  B.  R.  M. 
Uli-,  K.  tiit.W'r.  tdrte,  Torte,  nl.  taart, 
schwed.  torta,  dän.  tarte,  e.  fo/7.  fr.  tarte, 
nach  D/^e  entstellt  aus  it.  sp.  torta,  1. 
forte  von  torquere.  Müller  II.  523;  Wri- 
gand  11.   914. 

tente,  f.,  B»,  Haus,  Behausung:  ihr  k'6'ms 
me'Ti  fandäc  h  i  t  ve'är  für  da  te.nta 
sagt  die  Mutter  zu  dem  unartigen  Knaben  : 
mnd.  tente,  fr.  tente,  sp.  tiencla,  it.  tenda, 
1.  tendere,  tentoriwn.  Verwandte  Dialekte 
haben  aufsei  dem  noch  das  Wort  Mit;  vgl. 
Fass  II,  ."»  und  III.  23.  Als  Ortsbezeich- 
nung  findet  sich  tente  bei  Kroneiiberg, 
Leimen,  Hückeswagen  u.  a.  < ».  s.  Holtmanns 
p.   163. 


tinn  oder  zing.  K..  Wasserzuber;  fr.  tine, 
it.  sp.  1.  tina. 

tötsch.  (tö.ts  auch  tö.ts)  f..  K..  Fackel. 
iron.  ungeschickte  Hand;  fr.  torche,  nl. 
toorts,  nihd.  tortsche,  torer,  it.  torc/a  und 
forc7«*o. 

törelör.  K..  M.  Rh.  tür(c)lür,  Dideldum, 
langweiliges  Einerlei;  fr.  turelare,  wie  das 
Kölnische  törelör  als  Lieder-  Schlufsreim 
gebraucht.  (Brranger);  nl.  tureluur,  Laune, 
tureluursch,  wunderlich,  verrückt,  sp.  r»ra- 
fofo,  verblüfft,  torloroto,  Schalmei. 

tot.  in..  I!.  E.  I..  Rh.,  K.  tört,  Th.  fort, 
Ärgernis,  Streich:  o'maz  >n  tö.l  ändern, 

einen     Streich     spielen.     \\  V.     rtj     ,/r      /„/•/,. 

dauen,  mit  etwas  in  die  Quere  kommen; 
fr.  fort,  I.  fortns  von  tonjurrr.  Vgl.  forfo- 
iricren  bei  iStt/ww  (53). 

tralgein)  auch  tralje(ii),  f.,  B.  E.  M.  Uu. 
We.,  K.  //v7//V,  Ei.  tra/lr/en,  Eisengitter  an 
Fenstern,  nieist  K'erkerfenstern.  auch:  Ge- 
fängnis: he.  :  r- 1  he  >>■>  r  da  tra'lja  n  : 
mnd.  trallie  und  getrallie,  nl.  tralje,  mnl. 
tralie;  fr.  treille,  treillage,  treülager,  afr. 
traille,  I.  trichila  Laube  ans  Rohrstengeln 
oder  Laubzweigen.     Vgl.  Weigand  II,  918. 

trasehären,  I!..  durchprügeln.  Ei.  traschaken, 
We.  trasäken,  tresäken,  plagen,  quälen ; 
gehört  wohl  zu  fr.  tracassrr,  wie  Woeste 
annimmt:  vgl.  drischahen  bei  Grimm. 

travaljen.  Ei..  A.  drairalljrn,  umherlaufen, 
We.  Ei.  mühsam  arbeiten.  K.  trabalje, 
lärmend  spielen ;  nl.  travalje,  fr.  travaillei: 

tresorschin.  m.,  I!..  Hü.  L.  tresorsrhing,  Itu. 
treschor,  Geldschein;  mnd.  tresor,  Schatz. 
fr.  tresor,  1.  thesaurus;  vgl.  übrigens  dazu 
and.   triso,  ahd.   hv«o,  fovso,  Schatz. 

trübel,  m..  I!.  E.  M.  Itu.  Wn.,  am  Main 
und  Mittelrhein  hört  man  wohl  Strubel, 
Durcheinander,  Lärm,  Aufruhr:  fr.  Irouble, 
1.  titrbula  von  tu  ihn.  Dazu  Th.  trubeljes, 
lärmend. 


32 


truffel.   f.,  B.  E.  L.  K.  H.  Rn.,    We.  trüfel, 

II.    traufel.    Ei.    traufei;    mnd.    '/"//</.    fr. 

/.  :  rlie  nl.  Form  truweel  hat  noch  den 

franz.  Accent;  e.  trou-el,  sp.  fnt&i,  1.  //"//</. 

turinentere.    K..    plagen,  quälen,    fr.  foi/r- 

tuschur    (tusü-r,  B.    Rn.,     K. 

tussehör,    II.  diuschur,   immer:    /  • :'«■  i 
in  einem  fori ;  fr.  toujows. 
tut  mäm.  IS.  E.  Ru.  VVn.,  in  der  Redensart: 

,/„/  /,■  m  (■•/.•  //c  /  mc.j«        das 

isl  mir  gleichgültig;    fr.  touit   menu   chost . 
tutswit.    Rn.    Ei.    I..    (selten  .    geschwind, 

rasch ;  fr.  tout  de  suitt . 
uiii  -  B.  I..  I!n  .  von  einfarbigen  Stoffen 

oder  Bändern  gesagt ;  fr.  l'etoffi 
ur.    f.,   \\  I..  Stunde:    eh  mot  noch    drei  ihren 

In/,,  ii :  fr.  I 
vagabond  niit'i>t  ftigabo'nd),   m.,  B.  Ru.. 

schon   1728  vagabond  aus  fr.  vagabond  zu 

I.  vagari. 
ventzenk.  sogar  ventzenksu-stüber.   im 

älteren  Kölnisch;   Reiffemheid  p.  12  u.  II: 

vgl.   Weydi  n  p.   121;  fr.  vingt-> 
vif.    B.   (selten),   lebhaft,  0.,  Tli.   j<  \rift,  ge- 
weckt, pfiffig;  fr.  vif. 


visasch.  meist  fisasch.  I!.  K..  Gesichl  (ver- 
ächtlich l,   fr.  i  wage,  it.  rino,  zu  I.  - 

zaldot  (tsa-ldö-t).  m..  B.  L.  VV.,M.  roWof, 
volkstümliche  Form  für  soldat,  die  in  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  ent- 
lehnt ist  aus  fr.  wldat,  it. soldato, sp.  soldado, 
ml.  soldatus  zu  solidare.  1.  solidus.  v*gl. 
Weigand  II.  731. 

zaus,  f.,  B.  L.  K.  W..  Tanke,  im  18.  Jahrh. 
aufgenommen    aus    fr.    >./,<<■,.   it.   sp.    pr. 
.   1.  >■„/>•„>■.     s.   /-       I.    164. 

zigett.    m.,    B.    E.,    Rn.    »ajetf,    K. 
Sayett,     Strickgarn;     IV.    saie,     sa'ietter, 
sau  : 

zisen  </>  /• :  •»),   f.,    I!.    E.,    Hü.    I. 
An.  rosii   .    Ru.  .   nennt  man  frische, 

ungeräucherte  Bratwurst;  vgl.  das  säch- 
sische  rieselten  fr.  saueisse,  sau- 

.    ZU    x'i«.  . 

zuckerei,  f.,  I!    L.  M.  K.  Rn.,  Zichorie,  nl. 
erinnert  an  fr.  orium, 

vielleicht  entstanden  unter  volksetymolo- 
gischer Anlehnung  an  Zucker;  vgl.  e. 
snrcorg  neben  vhiroi 


i     l'.in.-  Kurtsp.tziiii!!   •  i ■  -i 'Sammlung  i-i  in  A 
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